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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 27. Oktober. Zu Ehren des Reichs
kommiſſars Wiſſmann r eſtern im „Kaiſerhof“ einJefeſen ſtatt, an dem auch Dr. Suwiher, Graf Schweinitz
und etwa hundert Verehrer des Reichskommiſſars theilnahmen.
Den erſten a brachte Geheimrath von Simon auf den
Kaiſer aus, der zweite galt dem Fürſten Bismarck.
Nachdem Fürſt n enburg auf Wiſſmann getogſtet,dankte dieſer mit herzlichen Worten und trank auf das Wohl

der deutſchen Kolonial Geſellſchaft.

Berlin, 27. Oktober. Die „Nat.-Ztg.“ erfährt, an der
Kilimandſcharoſtation ſei die Nachricht eingetroffen, der Botaniker

D. Laut, der Zoologe Kretzſchmer mit mehreren Schwarzen
ſeien getödtet worden. Nähere Nachrichten fehlen noch.

Miüähriſch-Oſtrau, 27. Oktober. Hierſelbſt ſind abermals
zwei Erkrankungen an aſiatiſcher Cholera
vor gekommen.

Petersburg 27. Oktoser. Der Finanzausſchuß nahm den
Finanzvoranſchlag an. Der Miniſterpräſident erklärte eine
Steuerermäßigung ſei niemals beabſichtigt, auch ſei eine Steuerer
höhung nicht gerechtfertigt. Die Steuerentwürfe ſeien fertiggeſtellt.
Der Redner wird ſich beſtreben die Angelegenheit im Laufe des
Winters zu beendigen, um weitere Vorlagen machen zu können. Die

beabſichtigte Spritſteuerreform bildet den einzigen Modus
zur radikalen Löſung der Spiritusſteuerfrage.

Belgrad, 27. Oktober. Der Miniſterpräſident
Nicolajewitſch demiſſionirte. Die Demiſſion wird
vorausſichtlich angenommen. Morgen Vormittag findet unter
dem Vorſitz des Königs ein Miniſterrath ſtatt. Paſchitſch iſt
aus Abbazzia hier eingetroffen.

Der Rücktritt Caprivis.
Wie ein elektriſcher Funke, ſo durcheilte geſtern um die ſiebente

Stunde die Nachricht von der Demiſſionirung des Reichskanzlers
General Graf Caprivi die Reichshauptſtadt und wenige Minuten

ſpäter eilten auch ſchon die Korreſpondenten der auswärtigen Blätter
auf die Telegraphenämter, um das epochemachende Ereigniß in die
Provinz und in das Ausland zu melden. Die Form, in welcher
der Hofbericht im Reichsanzeiger abgefaßt war, hatte zuerſt zu nähe
ren Erkundigungen Anlaß gegeben. Das amtliche Blatt meldete,
daß der Kaiſer erſt den Reichskanzler und unmittelbar darauf den
preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg demnächſt
mehrere in Berlin anweſende Vertreter der Bundesſtaaten empfangen
habe. Daran ſchloß ſich die lakoniſche Mittheilung, daß der Kaiſer
dringender Regierungsgeſchäfte halber, die geplante Reiſe nach Blan
kenburg aufgegeben habe.

Von einem Augenzeugen wird uns berichtet, daß der Kaiſer,
nachdem er den Bittgottesdienſt für den Czaren verlaſſen, ſich im
Veſtibül der Unter den Linden belegenen ruſſiſchen Botſchaft ſehr

erregt mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi
unterhalten hat und dann ſehr lebhaft auf ſeinen
Adjutanten ein geſprochen habe. Eine halbe Stunde
ſpäter fuhr Graf Caprivi am Königlichen Schloſſe vor, und unmittel-
bar darauf wurde Graf Eulenburg zur Audienz befohlen.
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Die Nachricht von der Demiſſionirung des leitenden Staats
mannes kommt außerordentlich überraſchend. Die offiziöſen Blätter,
insbeſondere die dem Reichskanzler naheſtehenden Organe, hatten die

widerſprechenden Nachrichten über die Aktion zur Bekämpfung der
Umſturzbewegung noch vor vierundzwanzig Stunden dahin richtig
ſtellen zu können geglaubt, daß der Graf Eulenburg unterlegen ſei.

„Der Kaiſer ſteht hinter dem Kanzler“ dieſes ſtolze Wort wurde
den Konſervativen zugerufen, die für energiſche Maßregeln,
nöthigenfalls unter Zuhilfenahme von Ausnahmebeſtimmungen ſich
ausgeſprochen hatten. Mußte es ſchon einigermaßen befremdlich er
ſcheinen, namentlich wenn man ſich an das Kaiſerwort erinnert, das
da droht, die Sozialdemokratie zu zerſchmettern, ſo wurde es um ſo
ſeltſamer, als ſich nicht recht erkennen ließ, mit welchen Parteien der
Reichskanzler ſeine ſpezifiſchen Anſchauungen und Pläne durchbringen

wollte. Denn wenn man die politiſche Situation unbefangen ins
Auge faßt, ſo ergiebt ſich das Reſultat, daß die Hochkonſervativen
inkluſive der in der „Kreuzzeitung“ vertretenen Gruppe ſich
ſchließlich, durch die kaiſerlichen Jntentionen beſtimmt und die klare
Erkenntniß von der Nothwendigkeit, daß irgend etwas geſchehen
müſſe, mit den Mittelparteien vereinigt hätten, um eine Ver
ſchärfung gewiſſer Paragraphen des gemeinen Rechts oder ein
Ausnahmegeſetz durchzubringen daß dagegen der Reichs
kqpzler perſönlich auf keinerlei Sympathie im Reichstag rechnen

konnte, es ſei denn bei den Freiſinnigen und der Sozial
demokratie. Die Konſervativen mißbilligen ſeine Wirthſchafts-
politik, die Nationalliberalen haben was man auch ſagen möge

ihre intimen Wünſche dahin zu erkennen gegeben, daß ſie Caprivi
lieber heute als morgen aus dem Amte entfernt ſehen die Mittel-
parteien als Geſammtheit ſind von der offiziöſen Preſſe in der jüngſten
Zeit in unerklärlicher Weiſe mit Schmutz beworfen worden. Und
das war die Konſtellation der Parteien nur für die eine Streit-
frage, der Bekämpfung des Umſturzes. Sobald die andern aktuelle
Frage, die Reichsfinanzreform auftrat, war das ganze Bild ſofort
verändert: die Sozialdemokraten und Freiſtnnigen heftige Gegner,
die übrigen Parteien, vielfältig zerſplittert, über die Einzelheiten, wenn

auch in der Hauptſache auf Grund der Sattler'ſchen Reſolution einig.
Der Graf mag ſich eine Zeitlang dem Glauben hingegeben haben,

eine Auflöſung des Reichstags werde ihm eine gefügige
Mehrheit ſchaffen im Ernſte kann kein Politiker an dieſe
Möglichkeit gedacht haben. Eine Partei Caprivi hat nie
im Reichstage beſtanden und „die um Rickert“ haben ſich vielleicht
eine Zeit lang mit dieſem Ehrentitel geſchmeichelt ihren Fußtritt
hätten ſie bei Gelegenheit doch bekommen.

Die politiſche Situation iſt im Augenblick ſehr verworren. Die
nächſten Tage werden vielleicht Klarheit bringen, wieſo die Kriſis ſo
raſch und unvermittelt eingetreten iſt, die Perſon des Nachfolgers
kann ein Programm bedeuten, ſie kann auch politiſch indifferent ſein.

Die in der Hauptſtadt umgehenden Gerüchte, Dr. Miquel ſei
zum Reichskanzler ernannt, ſind, ſoviel wir verſichern können, un
richtig. Mit großer Beſtimmtheit tritt dagegen die Verſion auf
daß der Staatsſekretär des ReichsSchatzamtes, Graf Poſadowsky,
das Palais in der Wilhelmſtraße beziehen wird, wenngleich von
ſonſt gut informirter Seite uns ſoeben telegraphiſch die Nachricht
zugeht, daß der Reichskanzlerpoſten dem Statthalter von Elſaß-
Lothringen, Fürſten Hohenlohe angeboten wäre. Wie dem auch ſein
mag, verfrüht iſt es, in dieſem Augenblicke über die Nachfolge
Caprivis etwas Beſtimmtes behaupten zu wollen nicht unerwähnt
wollen wir jedoch die Meldung der „Köln. Ztg.“ laſſen, der zufolge
Graf Eulenburg gleichfalls ſeine Demiſſion eingereicht habe, eine
Nachricht, die, obwohl ſie von der „Nat.Ztg.“ als völlig unbegründet
bezeichnet wird, dennoch in unterrichteten Kreiſen Glauben findet.

Ueber die Urſache der ſo plötzlichen Demiſſion Caprivis können
wir aus beſter Quelle mittheilen, daß der Reichskanzler in der Ver
ſammlung der Bundesraths mitglieder überſtimmt worden iſt und daß

er hierauf aus ſeiner unſichern Stellung gegenüber den preußiſchen
Miniſtern die Conſequenz zog, die ihm allein noch übrig blieb. Wir
ſtehen nicht an, die in dieſer Form gegebene Begründung für die
ſehr wahrſcheinliche zu halten die Lage wäre dann noch bedenk-
licher, als es den Anſchein hat. Das eine ſteht jedenfalls feſt, daß
des künftigen Reichkanzlers noch ſchwerere Aufgaben harren, als ſie

des Grafen Caprivi Aera aufwies.
p

Wie uns aus Berlin telegraphiſch mitgetheilt wird verrathen
die Preßſtimmen, ſoweit ſolche vorliegen, allgemeine Ueber
raſchung über die eingetretene Kriſe. Die Betrachtungen der Preſſe
beſchäftigen ſich vorwiegend mit der Kanzlerkriſe und erkennen die
hohen perſönlichen Eigenſchaften Caprivis an. Die „National-
zeit un g“ glaubt, infolge der Kriſe werden die Aemter des Reichs
kanzlers und des Miniſterpräſidenten wieder vereinigt und
nimmt an, weitere Veränderungen im preußiſchen Staats
miniſterium würden nicht folgen. Die „Voſſ. Zeitung“
äußert ſich beſorgt, nunmehr ſtehe mehr auf dem Spiel als Maß
nahmen gegen die Sozialdemokratie. Das „Berl. Tagebl.“
ſagt: Die Ueberraſchung über die Kriſe wäre bei Freunden und
Gegnern Caprivis und Eulenburgs gleich groß. Ueber den
Nachfolger des Reichskanzlers ſtellen die Blätter ver
ſchiedene Vermuthungen an und nennen den gegenwärtigen Kriegs
miniſter Bronſart von Schellendorf, ferner Walderſee,
den Statthalter Fürſt Hohenlohe, Finanzminiſter Miquel,
Bennigſen und den früheren Kultusminiſter Grafen Zedli tz.

Vom Krankenlager des Czaren.
Die vorliegenden Nachrichten über das Befinden des

Czaren lauten etwas günſtiger aber wie wir ſchon wiederholt
betont haben, bei dieſen r Meldungen handelt es ſich
nicht um eine Wendung in der Krankheit ſelbſt, ſondern nur
um ein vorübergehendes Nachlaſſen von Symptomen. Von
dieſem Geſichtspunkte müſſen alle Meldungen aus Livadia be
urtheilt werden. Von offiziellen Depeſchen liegt bis jetzt
nur folgendes Bulletin vor

Livadia, 26. Oktober.
Bulletin von 11 Uhr Vormittags. Nachts ſchlief der Kaiſer

ziemlich gut, der Appetit iſt ein guter. Es ſind keine Schläfrigkeit
und ſpasmatiſche Erſcheinungen vorhanden. Das Oedem hat ſich
etwas vergrößert.

Die Privatnachrichten lauten heute wieder ſehr düſter.

Petersburg, 27. Oktober.
Die tieftraurige Stimmung, die hier allgemein

herrſcht, hat ſich nach den geſtern hier eingelaufenen beruhi-
genden Depeſchen gehoben. Ueberall im Reiche wird Bitt-
gottesdienſt für den Czar abgehalten, ſogar auf vielen Bahn
öfen vor den r Jn Jeruſalem hat geſtern am
rabe des Erlöſers ebenfalls ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt

gefunden. Die Bulletins werden auf den Straßen gratis ver
theilt, um allen Schichten Kunde davon u geben. Jn den
Theatern verlangte das Publikum vor Beginn der Vorſtellung
wieder die Nationalhymne, die mit größter Andacht angehört
wurde. Die ruſſiſche Preſſe äußert ſich mit aufrichtiger Aner
kennung über die Theilnahme der S en europäiſchen Preſſe
an der Krankheit des Kaiſers. e Mitglieder der Kaiſer-
amilie in Livadia machen täglich Excurſionen in die Umgegend.

rinzeſſin Alix ſteht im Mittelpunkt des Jntereſſes der dortigen
evölkerung.

Kopenhagen, 27. Oktober.
Die Nachrichten aus Livadia lauten heute ſo traurig wie möglich:

Es iſt wieder eine Verſchlimmerung eingetreten. Die
Krampfanfälle und alle übrigen ungünſtigen
Symptome ſind zurückgekehrt. Die Hoffnung, das Leben des
Czaren einige Wochen zu verlängern, iſt völlig aufgegeben. Die
Aerzte erwarten die Kataſtrophe ſchon heute oder morgen; daher ſoll
die Vermählung des Thronfolgers heute ſtattfinden.

Auch die Krankheit der Czarin hat ſich ver-
ſchlimmert; ihr Muth und ihre Zuverſicht ſind gebrochen ſie

Troſt bisher geweſen war. Die Czarin kann nur kurze Zeit bei ihm
verbringen; ſie muß geſtützt werden und kann ſich nicht aufrecht
halten. Der Czar trägt Alles mit Mannesmuth, die Krankheit
der Czarin übt jedoch einen ungünſtigen Einfluß auf ſein Befinden
aus.

Petersburg, 27. Oktober.
Gutem Vernehmen 53 hat Profeſſor Grube die

Operation beim Kaiſer Alexander abgelehnt,
da er die Verantwortlichkeit nicht übernehmen will. Die
Hochzeit des Großfürſten- Thronfolgers iſt
nach den nunmehrigen Dispoſitionen auf den 29. ds. Mts.
n eine Abänderung derſelben iſt jedoch möglich.
us Moskau ſind mittels Extrazuges die Kronen abgeſandt,

welche nach dem Ceremonial bei der Trauung des Großfürſten
zur Verwendung kommen.

London, 27. Oktober.
Der Finanzminiſter Witte erließ geſtern eine offizielle Be

kanntmachung, in der er angeſichts der von ſpekulativer Seite
ausgeſtreuten Gerüchte von einer Erſchöpfung der Goldreſerve an
kündigt, daß die totale Goldreſerve ungefähr ſiebenunddreißig Millionen
Rubel mehr als zu Anfang des Jahres betrage. Der Appell des
Finanzminiſters habe in ſinanziellen Kreiſen große Ueber-
raſchung und Unzufriedenheit hervorgerufen. Derſelbe
gleiche einem Befehl und müßte befolgt werden, koſte es, was
es wolle.

London, 27. Oktober.
Dem „Britiſh Medical Journal“ wird mitgetheilt Einige de

pein vollſten Erſcheinungen der Krankheit de
Czaren ſeien durch ein Hilfsmittel der Medizin erfolgreich be-
kämpft, dem Czar große Lindernng von ſehr qualvollen Zuſtänden
verſchafft worden. Die Krankheit jedoch verfolge ihren Lauf ununter-
brochen, ohne Hoffnung auf glücklichen Ausgang oder nur Ver-
ögerung. Dieſe qualvollſten Symptome wurden durch die waſſer-ſachgen Affektionen der Beine, des Unterleibs und der Bruſt ver

anlaßt durch Punktation (Waſſerabzapfen) und Drainirung (Her-ſtellung dauernder Abflüſſe) wurde ein großer Theil der Ftuſſig-

keit entfernt. Alle Funktionen, beſonders die Athmung ſind zur
Zeit dadurch bedeutend erleichtert. Die feſte Befolgung
der ausſchließlichen Milchdiät hatte guten Erfolg und wird fortgeſetzt.
Verſchiedene Diuretica (harntreibende Mittel) wurden nach einander
probirt, jedoch ohne beſonderen Erfolg. Nur die ſpasmodiſchen Kon-
vulſionen (krampfartige Erſcheinungen) wurden ein wenig gemildertund die Elimination Kusſtoßung des urämiſchen (Blutharn) Giftes

aus dem Blut etwas gefördert. Die komatoſen Symptome (Be-
ſinnungsloſigkeit) ſind auch zeitweilig beſſer, doch keineswegs geſchwunden.
Die Prognoſe ſei ebenſo bedenklich und voll ernſter Anzeichen einer
unmittelbaren Gefahr wie vor der Verſchaffung der temporairen Er
leichterung.

London, 27. Oltober.
Nach Privatmeldungen aus Petersburg hat der Czar

den geſtrigen Tag faſt verbracht, doch habendie Kräfte weiter ab genommen. Der Czax befand
ſich faſt ſtets halb liegend im Bettſtuhl, der Bewegung ohne
eigene Anſtrengung ermöglicht.

Der Großherzog von Luxemburg hat ein Telegramm
erhalten, wonach jede Hoffnung auf Geneſung beim Czaren
aufgegeben iſt; der Czar würde wahrſcheinlich plötzlich
während eines Krampfanfalles, denen er ſtark unterliege,
entſchlafen.

Petersburg, 27. Oktober.
Das Bulletin von geſtern Abend 9 Uhr lautet:

Jm Laufe des Tages aß der Kaiſer mit Appetit, fühlte aber
einige Schwäche. Jm Uebrigen iſt keine Verändernng
eingetreten.

4

Bittgottesdienſt für die Geneſung des Czaren
in der Kapelle der Kaiſerlich Ruſſiſchen Botſchaft.

Berlin, 26. Oktober. Schon kurz nach 12 Uhr heute
Mittags füllte ſich die feierlich erleuchtete Kapelle der Kaiſerlich
Ruſſiſchen Botſchaft, Unter den Linden 7, in welcher der Votſchafter
General Graf v. Schuwalow, der Attaché v. Knorring und die
übrigen Herren der Botſchaft die Ankommenden begrüßten; mit den
zu dem auf 1 Uhr feſtgeſetzten Bittgottesdienſte befohlenen Generalen
und Stabsoffizieren und noch vor Ankunft der hier anweſenden
Prinzen trafen die an dem Gottesdienſte theilnehmenden Miniſter
ſowie Hofwürdenträger vor der Botſchaft ein. Wir bemerkten u. A.
den Reichskanzler Grafen von Caprivi, den Miniſterpräſidenten
Grafen Botho zu Eulenburg, den Staatsſekretär des Aeußeren,

Marſchall von Bieberſtein, den Kriegsminiſter
ronſart von Schellendorff, den Miniſter des Königlichen Hauſes,

v. WedelPiesdorf den Ober-Hof- und Hausmarſchall, Graf A. zu
Eulenburg, die Kabinetschefs, den Kommandanten des Hauptquartiers
Sr. Majeſtät, Generaladjutant, Gen.-Lt. v. Pleſſen, die Flügel-Adju-
tanten vom Dienſt u. ſ. w. Ferner ſahen wir unter den anweſen-
den Herren vom Civil die Generalkonſuln Schwabach und v. Hanſe-
mann auch waren mehrere auswärtige Staaten durch ihre diplo
matiſchen Repräſentanten bei der Feier vertreten. Präciſe 1 Uhr er-
ſchien der Kaiſer, vom Botſchafter Graf von Schuwalow im Veſtibul
des Botſchaftspalais empfangen und zur Kapelle geleitet. Seine
Majeſtät begrüßte den Botſchafter und einzelne Mitglieder
der Botſchaft huldvollſt und es begann nach dem Erſcheinen
Seiner Majeſtät in der Kapelle alsbald der Bittgottesdienſt, unter
Leitung des Probſt Malzeff. Die ernſte, erhebende Feier währte
etwa eine halbe Stunde und nach Beendigung derſelben unterhielt
ſich der Kaiſer noch einige Zeit mit dem Grafen von Schuwalow.
Die tiefernſten Züge Seiner Majeſtät ließen erkennen, daß auch auf
Allerhöchſtdenſelben dieſer feierliche Bittgottesdienſt einen ergreifenden
Eindruck gemacht hatte. Nur langſam leerte ſich nach der Abfahrt
des Kaiſers die Kapelle. Vor dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Botſchafts-
Palais hatte ſich eine große Volksmenge eingefunden, um Zeuge der
An und Abfahrt des Kaiſers zu ſein.

Deutſches Reich.
Gerüchtweiſe verlautet, daß der Kaiſer die Abſicht

habe, den Fürſten Bismarck einzuladen, der geplanten
Feier der Schlußſteinlegung für das neueReichstagsgebäude beizuwohnen. Daß der Fürſt einer
ſolchen Einladung Folge leiſten würde, läßt ſich indeß trotz des
befriedigenden Geſundheitszuſtandes des Altreichskanzlers im
Hinblick auf die ungünſtige Jahreszeit kaum annehmen. Jn
dem Programm der Eröffnungsfeierlichkeit ſoll ſich, wie ein
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Berichterſtatter zu melden weiß, auch die Schlüſſelüver-
gabe an den Kaiſer befinden. Dieſelbe würde ſich in der
Form vollziehen, do im Veſtibule der Kaiſerauffahrt an der
Sommerſtraße zu der einen Seite ſich der Reichskanzler mit
den Mitgliedern des Bundesrathes, der Reichstagspräſident
mit den Schriftführern und Geh. Rath Rothermund, ſowie
Deputationen der Fraktionen, auf der anderen Seite Baurath
Wallot mit den Architekten, Künſtlern und Handwerkern des
Baues aufſtellen werden. Nach einer Anſprache des Reichs
kanzlers an den Kaiſer, worin derſelbe gebeten wird, die
re von dem vollendeten Bau zu übernehmen, wird Bau
rath Wallot dieſelben unter Ueberreichung einer Adreſſe über
geben. Alsdann erfolgt ein Rundgang und eine Beſichtigung
der Räume durch den Kaiſer und ſeine Begleitung. Daß Bau
rath Wallot und mehreren Künſtlern bedeutende Auszeich-
nungen zugedacht ſind, unterliegt keinem Zweifel.

Es gehen durch einzelne Zeitungen jetzt ſchon Mit
theilungen bezüglich der zum Reichshaus-
haltsetat, welche lediglich Vorarbeiten für die Berathungen
des Bundesrathes enthalten. Es kann nicht dem öffent-
lichen Jntereſſe dienen, wenn derartige Vorarbeiten,
welche nur durch Jndiskretion zur Kenntniß
Dritter kommen konnten, den Gegenſtand der
öffentlichen Behandlung bilden. Der Bundesrath
iſt allein die offizielle Jnſtanz, welche endgültig über die Ge-
ſtaltung der Etatsvorſchläge zu befinden hat; es muß deshalb
als völlig müſſig und als unberechtigte Einmiſchung in den
amtlichen Verkehr der Reichsinſtanzen untereinander bezeichnet
werden, wenn ſchon jetzt derartige vertrauliche Vorarbeiten
zum Gegenſtande der öffentlichen Beſprechung gemacht werden.
Schließlich muß noch dahin geſtellt bleiben, ob die
nitgetheilten Zahlen authentiſch ſind.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ kann beſtätigen, daß
die Staatsregierung ſich mit dem Plane trägt, ſchon im
nächſten Jahre die bei dem Ban des Oder-Spree-Kanals
gleich vorgeſehene Verbreiterung um 4,0 Meter in Angriff zu
nehmen und neben den vorhandenen Schleuſen noch je eine
zweite zu erbauen.

Dementi. Die Nachricht der „Kreuzzeitung“,
in Stettin ſei vor einigen Tagen ein jüngerer Aſſeſſor aus dem
Landwirthſchafts- Miniſterium geweſen, der ſich nun erſt, d. h.
im Jahre 1894, überhaupt über die Art der Preisnotirung
informiren ſolle, wird vom „Reichsanzeiger“ für un-
richtig erklärt, da in dem Landwirthſchaftlichen Miniſterium über-
haupt kein Aſſeſſor beſchäftigt werde und ſomit auch keiner in
Stettin geweſen ſein könne.

Aufhebung des Verbots der Lombardirung ruſſi
ſcher Werthe. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin Der
Reichskanzler hat als Chef der deutſchen Reichsbank nunmehr
das ſeit 1889 in Kraft befindliche Verbot aufgehoben, ruſſiſche
Werthe zu lombardiren. Ausſchlaggebend für dieſe Maßregel
ſoll vor Allem der Geſichtspunkt geweſen ſein, daß der Beweg-
grund, welcher zu dem Erlaß des Verbots geführt hatte, nach
Wiederherſtellung guter wirthſchaftlicher Beziehungen mit Ruß-
land inzwiſchen weggefallen iſt, daß ebenſowenig ein politiſcher
Grund vorliegt, die ruſſiſchen Werthe von der Reichsbank
anders behandeln zu laſſen, wie die Werthe aller übrigen
europäiſchen Staaten, und daß endlich eine Befürchtung, der
deutſche Markt werde jetzt wiederum von ruſſiſchen Werthen
überſchwemmt werden, beim igen hohen Coursſtande derruſſiſchen Papiere als ausgeſch oſen gelten muß.

Jn ſeiner geſtrigen Plenarſitzung erklärte ſich der Bundesrath
mit den Anträgen Preußens, betreffend die Abänderung der Ge
werbeordnung (Gewerbebetrieb der Schauſpielunternehmer, Kleinhandel
mit Bier) einverſtanden. Die Vorlage betreffend den Entwurf einer
Ergänzung der Grundſätze für die Beſetzung der Subaltern und
Unterbeamtenſtellen bei den Reichs und Staatsbehörden mit Militär
anwärtern (Anrechnung der Dienſtzeit in den Schutzgebieten) wurde
dem VII., I. und II. Ausſchuſſe überwieſen.

Die „Frankf. Ztg.“ hatte ſich melden laſſen, der Entwurf zur
Abänderung des preußiſchen Handelskammergeſetzes von 1870
ſolle fertiggeſtellt ſein und es ſei beabſichtigt, denſelben in der nächſten
Seſſion dem Landtag vorzulegen. Dieſe Nachricht iſt, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, zum mindeſten verfrüht.

Preußiſche Staats-Eiſenbahnen. Die Einnahmen im
September betrugen bei einer Betriebslänge von 26 094 km 294 km
gegen September 1893) aus dem Perſonen und Gepäckverkehr
24745221 Mk. 1827 446 Mk.), aus dem Güterverkehr 57 185757 M.

968 385 Mk.), aus ſonſtigen Quellen 4 179 976 Mk. 6226 Mk.),
zuſammen 86 110 954 Mk. 865 287 Mk.) Die Geſammteinnahme
aus ſämmtlichen Ginnnhnreguetken betrug ſeit Beginn des Etatsjahres

498 135 598 9 236 955 Mk.) oder auf 1km 19149 98 Mk.
Die Einnahme aus ſämmtlichen Einnahmequellen im Monat Septbr.
pro Kilometer zeigt wieder eine kleine Abnahme gegen denſelben
Monat des Vorjahres, nämlich 3301 Mk. gegen 3305 Mk.

Zölle und Verbrauchsſteuern. Für die Zeit vom 1. April
1894 bis zum Schluſſe des Monats September 1894 ſind im
Deutſchen Reich von Einnahmen (einſchließlich der creditiren
Beträge) an Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver-
brauchsſteuern ſowie von anderen Einnahmen zur Anſchreibung
gelangt: Zölle 183 977 270 (gegen denſelben Zeitraum des Vor
jahres 15 588 825 Tabakſteuer 4713 291 143 830
Zuckerſteuer 36 644 790 A. 6 986 409 Salz ſteuer 20 203 350

313 983 Mark), Maiſchbottich- und Branntweinmaterial
ſteuer 1065 875 Mark 665 637 Mark), Verbrauchsabgabke
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 60723 946

1 622 005 Brauſteuer 13 241 810 A. 205 766
Uebergangsabgabe von Bier 1751 428 M. 20428
Summe 322 321 760 25 094 495 A). Spielkarten
ſtempel 543 630 6745 Wechſelſtempelſteuer
4 045 567 12 583 Stempelſteuer für a) Werth-
papiere 3411842 A. 1922 540 AC), b) Kauf und
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 6710300 Mark

2605 799 e) Looſe zu: Privatlotterien 1 353 369
253 619 Staats-Lotterien 3 325 432 351 157

Voſt- und Telegraphen- Verwaltung 127 796 231 5 531 768
Reichs-Eiſenbahn Verwaltung 32 667 000 A. 1040 000
Die zur Reichskaſe gelangte Jſt-Einnahme abzüglich der Ausfuhr-
vergütungen und Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten
Einnahmen bis Ende September 1894: Zölle 165 749 757

16 152 741 Tabakſteuer 4 377 044 451 069
Zuckerſteuer 40 791 139 A. 4788 974 Saalzſteuer
19 581 862 274 729 Maiſchbottich- und Branntwein-
materialſteuer 7 467 515 694 716 Verbrauchsabgabe von
Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 50 226 675 599 015
Mark), Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 12 741 835

190 993 Summa 300 935 827 A. 21 572 221
Spfelkartenſtempel 571 781 12 610 Marf).

OeſterreichUngarn.
Das Budget im Finanzausſchuß.Der Finanzausſchuß verhandelte geſtern das Budget es Finanz-

miniſteriunas. Referent Berg berührte die Frage der künftigen
Schultitres zu niedrigerem Zinsfuße. Miniſterpräſident Dr. Wekerle
erklärte, er ſtehe auch heute auf dem Standpunkte, daß von einer
Konverſion in der nächſten Zeit keine Rede ſein könne, andererſeits
aber halte er entſchieden die Zeit für gekommen, um, ſobald die Ver
hältniſſe des Geldmarktes es geſtatteten, zu der von ihm angedeutetenEmiſſion der Titres mit kleinerer Verginſeng überzugehen denn der

ungariſche Staat habe einen ſolchen Kredit, wie andere Staaten, die

auf dem Geldmarkte einen wohlfeileren Kredit genöſſen dieſer Kredit
müſſe auch benutzt werden, das könnte einen Einfluß auf das Zurück
ſtrömen der Papiere nur dann haben, wenn die ungariſche Regierung
nicht in der entſchiedenſten Weiſe den Standpunkt einnehmen würde,
daß ſie an die Konverſion in der nächſten Zeit nicht denken dürfe
Nicht auf das Zurückſtrömen der Papiere, ſondern auf das Gegentheil
pflege es Einfluß zu haben, wenn der Kredit eines Staates ſich hebe,
und dies in der Emiſſion eines wohlfeilen, verzinslichen Papiers ſich
äußere. Er kenne mancherlei Arten von Finanzpolitik, doch würde
er eine Finanzpolitik als nicht gerechtfertigt erachten, welche, wenn
die Kreditverhältniſſe dazu befähigten, wohlfeile Titres in einem
mäßigen Betrage zu emittiren, davor zurückſchrecken würde.

Rußland.
Scharfe Weiſungen.

Der „Pol. Korr.“ wird aus Petersburg gemeldet, daß infolge
einer ſogenannten konſtituellen Bewegung, die ſich in einigen ruſ
ſiſchen Städten bemerkbar macht, der Miniſter des Jnnern Durnowo
an ſämmtliche Gouverneure der Provinzen die Weiſung hat ergehen
laſſen, jede politiſche Bewegung mit aller Energie zu unterdrücken.

e II S 2Vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz
London, 26. Oktober.

Die Abendblätter veröffentlichen folgendes Telegramm aus Wiju
vom 25. Oktober Mitternachts Am Mittwoch Abend begann General
Nodzu ſeine Truppen über den Yalufluß zu ſetzen bei Sonnenaufgang
war der Uebergang der ganzen Streitmacht vollzogen. Inzwiſchen
überraſchte Oberſt Sato, deſſen Kolonne in der Frühe Rekognos-
zirungen vorgenommen hatte, den Feind in ſeiner befeſtigten Stellung
bei dem Dorfe P am rechten Ufer des Fluſſes und griff den
ſelben, J er keine Artillerie hatte an. Der Kampf dauerte von
10 Uhr Morgens bis nach Mittag. Die Chineſen kämpften eine Zeit
lang gut, wurden aber ſchließlich geſchlagen und zogen ſich in
Unordnung nach Kulienchas zurück. Die Japaner zer-
ſtörten dann das Fort und kehrten zu ihrem Haupt-
korps zurück. Zweihundert Chineſen blieben
todt auf dem Schlachtfelde, die Zahl der Verwundeten
iſt unbkekannt. Ein gefangener chineſiſcher Offizier ſagte, die Stellung
ſei von 18 Bataillonen beſetzt geweſen. Dieſe Streitmacht, welche
der japaniſchen an Zahl bedeutend überlegen war, zog ſich beim
Kampfe zurück. Die Japaner verloren 5 Offiziere und 90 Mann.
Alle Pläne des Generals Yamagata für die nächſte Schlacht ſind
fertig. Die chineſiſche Stellung wird wahrſcheinlich bei Tages
anbruch am Sonnabend auf allen Seiten zugleich angegriffer
werden. Nach den letzten Nachrichten ziehen ſich die chineſiſchen Vor
poſten nach Kulienchas zurück. Die Batterien dieſer Stellung ſind
auf 11 verſtärkt worden, doch wird bezweifelt, ob dieſelben komplett
ſind. Es herrſcht noch günſtiges Wetter.

London, 27. Oktober.
Dem Reuter'ſchen Bukeau“ wird aus Yokohama vom

heutigen Tage gemeldet: Nach einer hier eingegangenen
Depeſche hat geſtern im Norden des Yalufluſſes ein neuer
Kampf ſtattgefunden, in welchem die japaniſchen Truppen die
3500 Mann ſtarke chineſiſche Streitmacht angriffen und in die
Flucht ſchlugen.

Aus Nah und Fern.
Tumultnöſe Demonſtrationen fanden geſtern in Trieſt wegen

der zweiſprachigen Amtsſchilder ſtatt. Mehrere Häuſer trugen die
Jnſchrift: „Nieder mit den zweiſprachigen Tafeln, wir wollen italieniſche
Tafeln, wie in Pirano!“ Abends zog eine erregte Volksmenge unter
Abſingen nationaler Lieder und drohenden Rufen auf den Haupt-
platz. Die Gendarmen verhafteten zwei der Lärmmacher. Die
Menge griff wuthentbrannt die Gendarmen an. Der polizeiliche
Kommiſſar ſah ſich gezwungen, die Freilaſſung der Verhafteten an
zuordnen, worauf ſich die Menge jubelnd zerſtreute. Auch in Orſova
fand eine große Volksdemonſtration ſtatt.

Wieder ein entſetzliches Eiſenbahnunglück in Rußland.
Eine Depeſche aus Roſtow am Don meldet: Auf der Wladikawkas-
Eiſenbahn entgleiſte am. Mittwoch ein Courierzug. Der Maſchiniſt
wurde getödtet, ſein Gehilfe ſchwer verwundet 34 Paſſagiere er
litten Verletzungen. Einzelheiten fehlen noch.

Ein hintergangener Polizeikommiſſar. Ueber die kürzlich
erfolgte Abſetzung eines Polizeikommiſſars Namens Fedix melden
Pariſer Blätter, daß der von dem Kommiſſar entlaſſene Gefangene
Deſany ihm erklärt hatte, er hätte ihm wichtige Mittheilungen über
die in Paris verhafteten Anarchiſten zu machen. Der Gefangene
wurde deshalb mehrere Stunden täglich in Begleitung eines Polizei
beamten nach der Stadt geführt, wobei er die Wachſamkeit ſeines
Führers zu täuſchen wußte und entfloh. Ein Blatt ſchreibt, der
daldifor Fedix werde wahrſcheinlich eine Disciplinarverſetzung
erhalten.

Am kaiſerlichen Hofe haben ſich folgende Veränderungen voll
zogen: Major von Falkenhayn, der Militärgouverneur der älteren
kaiſerlichen Prinzen ſeit dem Jahre 1889, iſt in den Großen General
ſtab zurückgetreten. Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie bereits gemeldet,
der langjährige Militärattachéee in Wien, Flügeladjutant Oberſt von
Deines, ernannt worden, der in Wien bekanntlich durch den Flügel
adjutanten Oberſtlieutenant Grafen von Hülſen-Häſeler erſetzt wird.
Zum neuen Flügeladjutanten des Kaiſers iſt der Hauptmann von
Kalckſtein vom Kaiſer Franz-Garde- GrenadierRegiment ernannt
worden.

Vom Diphtherieheilſerum. Jn der Geſellſchaft für öffent
liche Geſundheitspflege in Berlin ſprachen Behrings Mitarbeiter, die
Profeſſoren Waſſermann und Ehrlich, über Gewinnung, Werth
s und Verwendung des Heilſerums. Ehrlich führte aus,
Behrings Entdeckung ſei ohne Gleichen in der Medizin. Die Jm-
muniſirung gewähre höchſtens für zwei Monate Schutz. Waſſermann
erwähnte, daß von den am 1. und 2. Tage behandelten Kindern
keins geſtorben iſt und daß die Sterblichkeit im Ganzen unter
16 Prozent betrug.

Schiffsbrand. Auf dem im Frteihafen in Bremen liegenden
von Galveſton mit 7210 Ballen Baumwolle angekommenen Dampfer
„Aethiopia“ brach im Zwiſchenraum Feuer aus. Der Dampfer wurde
ſofort aus dem Hafen bugſirt und die betreffende Abtheilung unter
Waſſer geſetzt. Der Schaden iſt noch unbekannt.

Die große Boa-constrictor des Londoner Zoologiſchen
Gartens hat letztere Tage eine andere Rieſenſchlange aufgefreſſen, die
nur einen Fuß kürzer war, als ſie ſelber. Der Biſſen ſcheint ihr
vortrefflich bekommen zu ſein. Es haben ſich nicht die geringſten
Verdauungsſtörungen eingeſtellt. Die Wärter des Zoologiſchen
Gartens waren nicht wenig erſtaunt, als ſie eines Morgens ſtatt
zweier Rieſenſchlangen nur eine in dem Käfig derſelben vorfanden.

Zuſammenſtoßß. Nach einem Telegramm aus Kaſan ſtieß
geſtern auf der Wolga der Paſſagierdampfer „Zariza“ mit einem
Bugſirdampfer zuſammen. Letzterer ging unter, wobei von ſeiner
10 Mann betragenden Beſatzung 8 Mann umkamen.

Unfälle in unſerer Marine. Beim Einlaufen in den Hafen
in Colbergermünde wurden zwei Torpedoboote infolge des herrſchendenſtarken Sturmes leicht beſhadigt, ein drittes gerieth auf Grund

zwei Mann fielen über Bord, einer davon, der Obermatroſe Boldt,
ertrank. Das Boot hat keinen Schaden genommen.

30 Gebände eingeäſchert. Das Kirchdorf Buddern bei
Angerburg wurde durch eine Feuersbrunſt zur Hälfte eingeäſchert.
Gegen 30 Gebäude ſind niedergebrannt und ebenſo viele Familien
obdachlos geworden. Es ſind meiſtens arme Leute, die alle ihre
Habſeligkeiten verloren haben. Das Feuer ſoll aus Rache gegen den
dortigen Krugbeſitzer angelegt worden ſein.

Ueber die Exploſion an Bord des Dampfers „Arethuſe“ in
Breſt wird weiter gemeldet, daß die ſechs getödteten Matroſen voll
ſtändig verbrüht ſind; 20 andere ſind verletzt, ſechs davon ſchwer.
Die Crregung in dem Hafen iſt unbeſchreiblich. Anfangs glaubte
man wegen des aufſteigenden Rauches, das ganze Schiff ſtehe in

lammen. Das Schiff war 1890 V veitert und ſollte nach dem
Ausbeſſern wieder flott gemacht werden

Ueber ein blutiges Duell zwiſchen zwei jungen Negerinnen
wird aus Swift (im nordamerikaniſchen Staate Alabama) berichtet.
Beide waren wahnſinnig in einen jungen Weißen verliebt, und da
keine leiden wollte, daß die andere ihn befitze, beſchloſſen ſie, die
Löſung des Konflikts mit den Waffen herbeizuführen. Sie ſchlugen
ſich „auf Küchenmeſſer“, aber wahrſcheinlich wird ſich keine des
Siegespreiſes zu erfreuen haben denn beide haben ſo ſchwere
Wunden aus dem Kampfe heimgebracht, daß ſie in Lebensgefahr
chweben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Weißenfels, 27. Oktober. (Bierſteuer. Preis-
redukkion.) Von all den bei uns geplanten indirekten und
Luxusſteuern wird nur eine einzige in den demnächſt ſtattfin
denden Berathungen der StadtverordnetenVerſammlung ernſtlich zur
Distuſſion gelangen: die Bierſteuer. Jhr Jahresertrag iſt auf
17 000 veranſchlagt unter der Annahme, daß das von auswärts
eingeführte Bier mit 65 Pf. für den Hektoliter, das hier gebraute mit
50 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Braumalzſteuer kommunaliter
beſteuert werden. Naturgemäß wehren ſich die am hieſigen Orte be
ſtehenden vier Brauereien gegen die ihnen drohende Erſchwerung
ihres Gewerbebetriebes. In Vorſtellungen, die ſie an die Stadtver-
ordneten gerichtet haben, wie in öffentlichen Darlegungen ſuchen ſie
die Härten, die gerade ihrem Gewerbe entſtehen, und die Unmöglich-
keit zu beweiſen, dieſe Steuer auf die Gaſtwirthe oder gar auf das
konſumirende Publikum abzuwälzen. Jmmerhin darf man geſpannt
ſein, wie die Majorität unſeres Stadtverordneten Kollegiums
ſich zu der Magiſtratsvorlage ſtellen wird. Eine nicht unerheb-
liche Zahl von Landwirthen aus unſerem Kreiſe iſt durch die Zucker
fabrik Wallwitz am Peter?berge in eine unangenehme Lage
verſetzt. Sie hatten mit ihr Zuckerrübenlieferungen zum Preiſe von
c. 1,10 für den Centner abgeſchloſſen. Jetzt aber ſieht ſich die
Fabrik außer Stande dieſen Preis zu zahlen, hat erſt unter allen
möglichen Vorwänden an den Rüben herumgemäfelt und bot end
lich den Lieferanten 60 4 alſo faſt nur die Hälfte. Das war
den Letzteren denn doch zu ſtark. Aber auch nach neuen Verhand
lungen haben ſie ſich auf 80 geeinigt. Das iſt für die Land
wirthe ein erheblicher Einnahmeausfall. In den Kreiſen der Zucker
fabrikanten, beiſpielsweiſe auf der Verſammlung des Hallenſer Zweig
vereins am letzten Mittwoch, iſt das Vorgehen der Wallwitzer Zucker
fabrik rückhaltlos gemißbilligt. Jm nächſten Jahre wird ja Niemand1,10 c. für den Sepher Rüben geben können. Das iſt eine anvere

Sache. Ein einmal vereinbarter Preis aber muß ehrlich und coulant
gezahlt werden.

O SOberrißdorf, 26. Oktober. (Feuer. Verbrannt,)
Das Dreſcherhaus des Buchmann'ſchen Gutes hier ſtand
heute Nachmittag plötzlich in Flammen. Zum Glück war rechtzeitige
und ausreichende Hilfe am Platze, ſo daß es gelang, des entfeſſelten
Elementes Herr zu werden, nachdem der Dachſtuhl zum Opfer ge
fallen war. Wie das Feuer entſtanden iſt, konnte bis jetzt noch nicht
ermittelt werden vermuthlich liegt aber Brandſtiftung vor, weil das
Haus an beiden Seiten zugleich zu brennen begann. Im benach
barten Unterrißdorf verbrannte dieſer Tage ein
Junge des Arbeiters Her sfeld, den man in einer tube allein
gelaſſen hatte und welcher jedenfalls mit dem geheizten Ofen in Be
rührung gekommen war.

Wolwmirſtedt, den 26. Oktober. Diphtheritis.) Jn
Elben wüthet, wie ſchon gemeldet, die Diphtheritis in er-
ſchrecklicher Weiſe. Es ſtarben bis jetzt an der Epidemie wie die
„M. Z.“ mittheilt, nicht weniger als 17 Kinder. In 3 Familien
ſtarben je 2 Kinder in einer dieſer Familien liegen außerdem noch
2 andere ſchwer krank darnieder. R einer anderen Familie, der der
Tod in dieſem Jahre ſchon die Mutter entriß, wurden 3 Kinder
dahingerafft.

Seehauſen, 27. Oktober. (Reichstagserſa tz
wahl im Wahlkreiſeſstendal-Oſterburg.) Tele
gramm. Bei der heutigen Reichstagserſatzwahl im Wahl-
kreiſe Stendal-Oſterburg erhielten, ſoweit bis jetzt
(12 Uhr Nachts) bekannt iſt, in Stendal, Oſterburg, Tan-
ermünde und nächſter Umgebung Amtsrichter Himburg
konſ.) 1736, Handelskammerſekretär Fiſchbeck (freiſ.)

2503, Hinze (Soz.) 1715 Stimmen. Jn See hauſen
erhielten Stimmen: Himburg 97, Fiſchbeck 240 und Hinze
153. Vorausſichtlich ſiegt Amtsrichter Himburg.

ck. Cöthen, 26. Oktober. (Aus dem Fenſter geſtürzt.)
Ein Dienſtmädchen war heute damit beſchäftigt, in den Abend-
ſtunden die Fenſter zu putzen. Hierbei verlor es das Gleichgewicht
und ſtürzte vom dritten Stockwerk herab auf das Straßenpflaſter.Wie bisher feſtgeſtellt werden konnte, hat die Unglückliche ſchwere

innere Verletzungen davongetragen, ſo daß man nicht glaubt, ſie am
Leben erhalten zu können.

Weimar, 25. Qktober. (Landtag.) Der neugewählte
Landtag zählt unter den 31 Abgeordneten 12 Bürgermeiſter, 6
Gutsbeſitzer, 3 Verwaltungs- und 2 Juſtizbeamte, 5 Fabrikanten,
Kaufleute und ſonſtigen bürgerlichen Berufskreiſen Angehörige, 1
Rechtsanwalt, 1 katholiſchen Geiſtlichen und 1 Eiſenbahndirektor. Jm
Ganzen ſind von ſämmtlichen Abgeordeten nur 6 neu alle Uebrigen
wiedergewählt.

Rndolſtadt, 26. Oktober. (Selbſtmorb. Vom
Morde am Bodenſee.) Ein zugereiſter junger Handwerks-
burſche, Johann Biller aus Hamerberg in Bayern ſprang von
der Stadtbrücke in die zur Zeit hochangeſchwollene Saale und fand
in dem Waſſer den geſuchten Tod. B. war Porzellanmaler und
zuletzt in Gotha in Stellung. Der Müller Raupach, der, wie
wir ſeiner Zeit berichtet haben, ſeine Frau in den Bodenſee ge
ſtoßen hat, wohnte zuletzt in unſerer Stadt. Der etwa 43 Jahre
alte Mörder verheirathete ſich im Juni mit der Ermordeten, die be-
reits 66 Jahre alt ſein ſoll. Die Eheleute verließen Rudolſtadt vor
etwa vier Wochen. Alle Umſtände deuten darauf hin, daß R. die
ältere Perſon nur geheirathet hat, um ſich bei paſſender Gelegenheit
ihres kleinen Kapitals zu bemächtigen.

O. W. Blankeuburg, 26. Okt. (Hofjagd aufgehoben.)
Die bis ins Kleinſte geplanten Kaiſerfeſtlichkeiten haben
heute Nachmittag kurz vor der um 5 Uhr 25 Minuten erwarteten
Ankunft des Kaiſers zur Theilnahme an den hieſigen Hofjagden
ein jähes Ende gefunden. Von den geladenen Fürſtlichkeiten hatten,
nachdem der Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg und der Fürſt von
Schaumburg-Lippe ihr Nichterſcheinen gemeldet hatten, heute Vor

mittag auch der Prinz Aribert von Anhalt und der Prinz
Friedrich Leopold von Preußen telegraphiſch abſagen
laſſen. Ein kurz nach 1 Uhr hier einlaufender Extrazug brachte die
beiden älteren Söhne des Regenten, die Prinzen Friedrich Heinrich
und Joachim Albrecht. Bald nach deren Ankunft langte ein Tele
gramm hier an, daß der Kaiſer wegen dringlicher Re-
gierungsgeſchäfte nicht kommen werde. Die Künde
von dem Nichteintreffen des Kaiſers verbreitete ſich ſehr ſchnell in
der Stadt und erregte allgemeines Bedauern. Von einer eigentlichen
Hofjagd kann nicht mehr die Rede ſein. Zwar ſoll das aufgeſtellte
Programm innegehalten werden, doch dürften ſich an den Ver
anſtaltungen wohl nur die hier anweſenden Hofkavaliere betheiligen

h. Leipzig, 26. Oktober. (Unglücksfall oder Selbſt-
mordverſuch Geſtern Abend wurde an einer Straßenkreuzung
in Reudnitz der in Anger-Crottendorf s WMarkthelfer
Friedr. Horn von einem Poſtgeſchirr übergefahren, ſchwer ver
letzt und beſinnungslos nach dem Krankenhauſe gebracht. Der Mann
hatte eine Gehirnerſchütterung und zwei Rippenbrüche erlitten, ſowie
außerdem das Naſenbein und den Unterkiefer gebrochen. Bei ihm
wurde eine Karte folgenden Jnhalts vorgefunden „Liebe Mutter
und Geſchwiſter! Wenn ihr dieſe Karte erhaltet, bin ich nicht mehr
unter den Lebenden.“ Hiernach ſcheint ein Selbſtmordverſuch nicht
ausgeſchloſſen zu ſein.
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Ueber den Stand und die Verwaltung der
Gemeinde Angelegenheiten

der Stadt Halle a. S. für 1893/94.
VI

Stiftungen und Wohlthätigkeit. An Stiftungen
beſitzt die Stadt 90; die größte derſelben iſt die Paul Riebeck
Stiftung, deren Nennwerth ſich am 31. März 1894 auf 2 417 529,79
Mk. belief. Der Vermögensbeſtand des Hoſpitals St. Cyriaci et
Antoniü betrug um dieſelbe Zeit 2 324 862,02 Der Zweck des
Hoſpitals iſt bekanntlich ein zweifacher: a) es gewährt alten ehrbaren
Halleſchen Einwohnern beiderlei Geſchlechts Obdach und Verpflegung
und ſoweit die vorhandenen Räumlichkeiten nicht ausreichen, Beihilfen
in Geld b) es dient der Krankenpflege. Der Zweck der Riebeck
ſtiftung wird in der Gewährung von Unterhalt und Wohnung in
einem aus Stiftungsmitteln zu erbauenden Pfründnerhauſe an alte
unbeſcholtene und unbemittelte Leute beſtehen. Da der Bau des
Anſtaltsgebäudes vorausſichtlich erſt zum 1. April 1896 feſtgeſtellt
werden wird, ſo kann die Stiftung auch erſt von dieſem Zeitpunkte
ab ins Leben treten. An Wohlthätigkeitsanſtalten c. beſtehen in der
Stadt 21, darunter vor Allem die Provinzial-Taubſtummen- Anſtalt
und die Diakoniſſen-Anſtalt. Ueber beide hat die „Hall. Ztg.“ vor
nicht langer Zeit ausführliche Artikel gebracht, ſo daß wir heute
darüber hinweggehen können. Es folgen dann in dem ſtädt. Ver
waltungsberichte Abhandlungen über das Unterrichtsweſen in unſerer
Stadt (Univerſität, Franck. n Städt. Gymnaſium, Ober
realſchule, höhere Mädchenſchule, Elementarſchulen, Fortbildungs-
ſchule, Gewerbl. Zeichenſchule, Privatſchulen). Der Geſammtbetrag
der KämmereiZuſchüſſe für das Schulweſen belief ſich auf 435 405, 38
Mk. (gegen 1893—94 mehr 30 186,29 über Kirchenweſen, über
„Pflege und Kunſt“ (Stadttheater, Theater ErneuerungsFonds, Städt.

uſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe ſowie über Begräbnißweſen.
Polizei- Verwaltung. Die Zahl der in der Polizei

Regiſtratur eingegangenen bezw. bearbeiteten Sachen betrug 83 017,
gegen das Vorjahr weniger 129). Die Zahl der Einwohner
von Halle betrug nach der amtlichen Zählung am 4. No-
vember 1892 106 570, am 4. November 1893 108 609.
Geboren wurden 1892 2045 Knaben und 2066 Mädchen, zuſammen
4111, geboren wurden 1893 1999 Knaben und 1966 Mädchen, zu-
ſammen 3965, alſo 1893 weniger 46 Knaben und 100 Mädchen, alſo
in Summa weniger 146 Geburten als im Vorjahre. Unter dieſen
Geburten befinden ſich von auswärtigen Müttern ehelich 16 Knaben
und 20 Mädchen, zuſammen 36, und unehelich geborene 157. Knaben
und. 162 Mädchen, zuſammen 319, in Summa 355, gegen 411 im
Vorjahre, alſo 56 weniger. Demgemäß ſtellt ſich die Zahl der im
Jahre 1893 geborenen Hallenſer auf 1826 Knaben und 1748 Mädchen,
uſammen 3610 gegen 3702, alſo 92 weniger als im Vorjahre.
n vorſtehenden Zahlen ſind einbegriffen 77 männliche und 57 weib-

liche, zuſammen 134 Todtgeburten, von denen 11 reſp. 9, zuſammen
20 auf auswärtige Mütter kommen, ſo daß 66 reſp. 48, zuſammen
114 Todtgeburten in Halle vorkamen, gegen 98, alſo 16 mehr als
im Vorjahre. Die größte Zahl der Geburten 354 fällt auf
den September, die geringſte 294 auf den Mai. Die Ge-
ſammtzahl der Sterbefälle incl. der Todtgeburten im Jahre 1893
belief ſich auf 2842, und zwar 1447 männliche und 126toweibliche
und 134 Todtgeburten, gegen 2508, und zwar 1231 männliche
und 1140 weibliche und 117 Todtgeburten im Vorjahre, alſo 334
mehr. Die Zahl der in den Kliniken und Krankenhäuſern
geſtorbenen Auswärtigen incl. 20 Todtgeburten betrug 449
gegen 344 im Vorjahre, alſo 105 mehr. Ziehen wir dieſe 449 von
der Geſammt-Todtenzahl 2842 ab, ſo bleiben 2 393 verſtorbene
Hallenſer incl. 114 Totdgebornen, gegen 2 145 incl. 98 Todtgebornen,
alſo 248 mehr als im Vorjahre. Die meiſten Sterbefälle 414
kamen im Juli vor, die wenigſten 188 im Februar. Die
Zahl der Todtesfälle 2842 überragt die des Vorjahres
2508 um 334, alſo nicht blos abſolut, der um etwas über 2 000
gewachſenen Einwohnerzahl entſprechend, ſondern auch relativ. Dieſe
erhöhte Sterblichkeit iſt daraus zu erklären, dal einestheils die Zahl
der in Halleſchen Krankenhäuſern geſtorbenen Ortsfremden ganz er
heblich gewachſen iſt, von 334 auf 449, alſo um 115; anderntheils
daran, daß Maſern, Scharlach, Diphtherie einmal wieder,
und namentlich aber die akuten und chroniſchen
Lungenkrankheiten relativ mehr Todesfälle veranlaßten,
als in den Vorjahren; endlich in dem Anwachſen der Bevölkerung.
Dagegen hat ſich die Sterblichkeit der erſten 2 Lebensjahre erfreulich
vermindert. Als Todesurſachen kamen vor: 1893: Maſern und
Rötheln 21, Scharlach 21, Diphtherie und Croup 148,
Typhus 8, Akute Darmkrankheit und Brechdurchfall 379,
Kindbettfieber 1, Lungenſchwindſucht 301, akute Krankheiten derAthmungsorgane 390, alle übrigen Krankheiten 1358, WWnngllctangen

48, Selbſtmord 31, Todtſchlag 2. Aus vorſtehender Tabelle iſt er
ſichtlich, daß Halle im Jahre 1893 von ſchwereren Epidemien frei
n iſt und daß die Todesurſachen weſentlich ſich in den Zahlen

ewegen, welche wir hier, wie in anderen Städten mit ähnlichen
hygieniſchen Verhältniſſen zu beobachten gewohnt ſind. Scharlach und
Maſern haben einmal wieder mehr Opfer als in den vorhergehenden
2 Jahren gefordert, aber immerhin bleiben die Zahlen in ſehr be-
ſcheidenen Grenzen. Diphtherie iſt bemerkenswerth ſtärker aufgetreten
die Kinderdurchfälle wenig ſtärker als in den früheren Jahren,
und namentlich in den heißen Monaten Juli und Auguſt. Be-ſonders auffällig iſt die Zunahme der Todesfälle akuter und
chroniſcher Lungenkrankheiten. Sie haben die reſpektabe Höhe von
691 erreicht gegen 560, 478, 547, 584 527 in den 5 vorhergehenden
Jahren. Der Typhus iſt in äußerſt geringem Grade nur vorge-
kommen! Ein gutes Zeugniß für unſere ſanitären Zuſtände. Ein
noch erfreulicheres Zeugniß für dieſelben legt der Umſtand ab, daß
wir von der Cholera frei geblieben ſind, die am 14. Januar 1893
in der Jrrenanſtalt Nietleben äußerſt heftig auftrat und trotz der
denkbar energiſchſten Desinfektion und Abſperrung, der ſchleunigſten
Zuführung unſeres vortrefflichen Leitungswaſſers und Gott weiß
welcher anderen ſanitären Maßregeln doch 31 Tage anhielt und
genau ſo, nur etwas heftiger, verlief, wie wir dies vor Erfindung
der Desinfektion hier und anderwärts oft erlebt haben. Die Auf
regung, in welche ein großer Theil der Bewohner unſerer Stadt ver-
ſetzt wurde, als die Nachricht kam, daß die Cholera in Nietleben
ausgebrochen ſei, war unglaublich. Wir haben die
ſchwereren und leichteren Epidemien von 1848 an ſämmtlich
mitgemacht, aber ſolche Cholera- oder vielmehr Cholerabazillen-
Furcht wie 1893 haben wir nie geſehen. Der Kommabazillus war
nach den Anſchauungen und Aeußerungen der modernen
Bakteriologen allgegenwärtig und allmächtig. Auf Koch's Rath
wurde die Landespolizei Behörde beſtimmt, alle Waſſer
5 Stunden im Umkreiſe von Nietleben für bazillenhaltig und deßhalb
zum menſchlichen Genuſſe ganz unbrauchbar, zum Wirthſchaftsgebrauch
nur im gekochten Zuſtande brauchbar erklärt und demgemäß ſelbſt
der Verbrauch des oberhalb Halle geernteten Eiſes verboten. Den
Soldaten wurde das Schlittſchuhlaufen verboten, weil das Eis
bazillenhaltig ſei. Das Hotel Stadt Hamburg wurde von Vielen
gemieden, weil Koch darin wohnte; das Kaffeegebäck, welches der
pfeifende Bäckerjunge noch warm aus dem Ofen brachte, mußte erſt
nochmals erhitzt werden, um die etwa anhaftenden Kommabazillen
zu töten! Als ob jeder Bäcker ſtets friſche Choleraſtühle zur Hand
hätte und damit ſeine Waaren beſprengte! Das Eis wurde von
den Speiſekarten der vornehmen Leute geſtrichen u. A. m. Kurz, es
iſt zu unglaublich, welche Kurioſitäten. die Bazillenfurcht zur Welt
förderte! Jedoch ganz ohne Vortheil blieb dieſe Bazillenfurcht doch
nicht, inſofern ſie nämlich die obligatoriſche Einführung der Des-
infektion bei gewiſſen Krankheits- und Todesfällen, ſowie die längſt
geplante Beſeitigung eines außerordentlich großen, das Wohlbehagen
der Anlieger ſtörenden, die Geſundheit der ganzen Stadt ſehr

Gegenſtandes der Gerberſaale endlich zur
eife brachte. Die Polizeiverordnung vom 22. Februar 1893

fübrte die zwangsweiſe und koſtenloſe Desinfektion der Wohnungen
und Gebrauchsgegenſtände für Krankheits- und Sterbefälle an
Cholera, Pocken, Fleck- und Rückfalltyphus und für Todesfälle an
Diphtherie, Kindbettfieber, Scharlach und Lungenſchwindſucht ein.

enn wir auch nicht wiſſen, ob wir mit dieſer Desinfektion die ge

nannten Krankheiten in ihrer Entwicklung weſentlich aufhalten,
denn wir find trotz der hochwichtigen Kenntniß vieler Bazillen noch
immer nicht im Stande, zu ſagen, ob der Bazillus der eigentliche
Krankheitserreger iſt, noch weniger, wie er in uns dinwandert ſo
iſt die Maßregel doch von der allergrößten Bedeutung, weil ſie die
Uebung der intenſivſten Reinlichkeit iſt und „Reinlichkeit iſt das
halbe Leben!“, und weil bei ſo intenſiver Uebung der Reinlichkeit
auch ein Krankheitserreger mit beſeitigt werden kann, den wir bis
jetzt noch nicht kennen.

Die zweite wichtigere Maßnahme, welche durch die Nietleber Cholera

efördert wurde, iſt die Beſeitigung der Uebelſtände, welche ſeitJahrzehnten durch die Gerberſaale bedingt werden. Dieſe Uebelſtände,

welche ſich namentlich durch die Entwicklung mephitiſcher Dünſte
von Jahr zu Jahr mehr, aber insbeſondere während der ſehr
trockenen Jahre 1891, 92 und 93 und namentlich in den Sommer-
monaten der letzten 2 Jahre bemerkbar machten und für den Fall
einer ausbrechenden Epidemie zu begründeten Befürchtungen für die
Förde rung derſelben Anlaß gaben, beſtimmten die ſtädtiſchen Be-
hörden, im Juni und Juli 1893 zunächſt eine gründliche Reinigung
der Gerberſaale vorzunehmen. Es war zweifelhaft, ob nicht gerade
durch eine ſolche Aurührung der ekelhaften Schlammmaſſen eine
Schädigung der Geſundheit proovzirt werden könne. Deshalb
wurden zur Beſeitigung des Geſtankes, ſowie zur Desinfektion reich
liche Mengen Kalkmilch auf die ausgehobenen Maſſen geſchüttet.
Und dies Mittel bewies ſich als vortrefflich. Weder die Luft wurde
durch die Ausbaggerung verpeſtet, noch iſt irgend einer der zahl
reichen Arbeiter in Folge der ekelhaften Arbeit erkrankt. Die Aus-
führung koſtetet gegen 5000 c. Gleichzeitig aber arbeitete Herr
Stadtbaurath Genzmer Pläne zur definitiven Beſeitigung der
ſchwereren Calamität aus, welche er im Spätſommer 1893 den ſtäd-
tiſchen Behörden zur Prüfung und reſp. Ausführung in 3 verſchie
denen Projekten vorlegte. Dieſe Projekte: 1) der Flußlauf wird in
der Weiſe regulirt, daß er ein offenes Gerinne bleibt, 2) der Fluß-
lauf wird unter gleichzeitiger Regulirung der Sohle überdeckt, 3) der
Flußlauf wird durch Zuſchüttung gänzlich beſeitigt, waren in einer
umfangreichen, außerordentlich ſorgfältig durchgearbeiteten, mit Plänen
und Koſtenanſchlägen verſehenen Denklſchrift der Herren Stadtbaurath
Genzmer und Oberingenieur Bacher nach allen Seiten hin erörtert,
ſo daß ſie der StadtverordnetenVerſammlung bald nach den Ferien
mit dem Magiſtratsantrage zugehen konnten. Nachdem die hoch-
wichtige Angelegenheit durch die Bau und Finanzkommiſſion reſſort
mäßig geprüft waren, kam ſie am 19. November zur definitiven Er-
ledigung. Die Verſammlung entſchied ſich für das zweite Projekt
und bewilligte die veranſchlagten 280 000 welche Summe aber
durch ſpäter einzuziehende Straßenausbaukoſten, ſowie durch
Verkauf des aus der Verfüllung der Gerberſaale gewonnenen
Terrains um ca. 165 000 c ſich auf 114 400 ermäßigen würde.
Jn wie weit dieſe letztere Rechnung zutreffen wird, laſſen wir dahin
geſtellt ſein. Aber wenn die in Ausſicht geſtellte Summe auch nicht
erreicht wird, ja, wenn ſie ganz ausfiele, ſo iſt das ganze Projekt
doch mit großer Freude zu begrüßen. Denn es beſeitigt einen lange
und ſchwer empfundenen, hygieniſch hoch zu veranſchlagenden Miß
ſtand; es dient zum Aufſchluſſe des von dem ſtädtiſchen Verkehr bis
jetzt mehr oder weniger ausgeſchloſſenen Strohhofs und es iſt der
Schritt zur Löſung der Frage, wie die ſtädtiſchen Abwäſſer reſp.
Auswurfsſtoffe in hygieniſch und polizeilich zweckmäßiger Weiſe außer
halb des Bereichs der Stadt der Schiffſaale zuzuführen ſeien. Hoffent-
lich ſehen wir im Jahre 1894 noch das große Werk der Vollendung
nahe. Noch eine dem Volrswohl gewidmete ſehr wichtige hygieniſche
Einrichtung verdankt dem Jahre 1893 ſeine Entſtehung: „das ſtädtiſche
Freibad für das weibliche Geſchlecht.“ Es iſt eigentlich wunderbar,
daß ſolches Freibad nicht ſchon längſt geſchaffen iſt. Jedenfalls iſt
es nur als ein Zufall anzuſehen, daß Niemand daran gedacht hat.
Denn als der Magiſtrat im Herbſt 1893 die betreffende Vorlage
machte, wurde ſie ohne Bedenken von den Stadtverordneten
genehmigt, ſo daß das im ſtillen Waſſer, etwa 200 Schritt
unterhalb der Egge angelegte Freibad für Frauen im
Frühjahr 1894 dem Gebrauch übergeben werden konnte. Schließlich
gedenken wir noch des 25jährigen Jubiläums, welches unſere wichtigſte
wirthſchaftliche und hygieniſche Einrichtung das Waſſerwerk, im April
dieſes Jahres feierte. Es wäre überflüſſig, ein Wort zu verlieren
über die eminenten Segnungen, welche das Waſſerwerk für Halle
nach allen Seiten hin gebracht hat. Ein ſo außerordentliches Empor-
blühen, wie wir an unſerer guten alten Stadt beobachtet haben, wie
es an wenig andern Städten beobachtet worden iſt, wäre ohne das
Waſſerwerk nicht möglich geweſen. Jnsbeſondere iſt es ihm zu
danken, daß Halle jetzt zu den geſundeſten Städten Deutſchlands

gehört. (Schluß folgt.)Vermiſchtes.
Eine gräßliche Miſſethat eines halbwüchſigen Jungen wird aus

Lyon gemeldet. Ein junger Glaſerlehrling, der 13 jährige Marius
Millard, wurde ſeines halben Monatslohnes im Betrage von
35 Frs. beraubt und dann erdrofſelt. Seine Leiche wurde Tags
darauf von einem Eiſenbahnbeamten auf einem Bauplatze entdeckt.
Der Knabe war mit zwei Taſchentüchern, darunter ſeinem eigenen,
erwürgt worden. Der kleine Marius, ein höchſt arbeitſamer Junge,
unterhielt mit ſeinem kärglichen Lohne ſeine Ettern, die ſich gegen-
wärtig ohne Arbeit befinden und auf die Unterſtützung ihres
wackeren Sohnes angewieſen waren. Man kann ſich die
Angſt der armen Eltern ausmalen, als ſie vergebens auf die
Heimkehr ihres Sohnes gewartet hatten und ſich endlich aufmachten,
um ihn zu ſuchen, da ſie fürchteten, daß ihm ein Unglück zugeſtoßenſei. Der Schmerz der armen Leute angeſichts der Leiche ihres un

glücklichen Kindes kannte keine Grenzen. Die Polizei leitete ſofort
eine Unterſuchung ein, welche ergab, daß Maxius von einem Kame
raden, dem 14 jährigen Charles Nectovu x, der gleichfalls in der
Glasfabrik beſchäftigt war, nach Hauſe begleitet wurde. Nectoux
der ſofort verhaftet wurde, verſuchte vorerſt 8 leugnen, mußte aber
ein Geſtändniß ablegen, als man bei ihm die Börſe ſeines ermordeten
Kameraden gefunden hatte. Als Urſache ſeiner Miſſethat gab Nec
toux an, er hätte an einigen Tagen ohne das Wiſſen ſeiner Eltern
nicht gearbeitet und infolgedeſſen nicht den üblichen Lohn nach
Hauſe bringen können. Das Verbrechen ruft in Lyon gewaltiges
Aufſehen hervor.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Verliner Produktenbörſe
vom 19. bis 26. Oktober 1894.

ck- Jm Getreidehandel hat fich im Allgemeinen feſte Stim
mung erhalten, theilweiſe ſogar eine leichte Beſſerung der Preiſe be
merkbar gemacht, ohne daß ſich in den allgemeinen Verhältniſſen
etwas geändert hätte. Die feſtere Marktlage entſtammt lediglich den
ſtärkeren Anforderungen des effektiven Bedarfs, während die ſpeku-
lative Thätigkeit ſich nach wie vor in ſehr engen Grenzen bewegte
und ſich meiſt in Rückſicht auf den bevorſtehenden Ultimo, auf Ab-
wicklung der laufenden nicht allzu umfangreichen Engagements er
ſtreckte. Jn Nordamerika haben die Weizenpreiſe nur un
weſentliche Schwankungen durchzumachen gehabt, lediglich eine Folge
geſteigerten Exports, denn die ſichtbaren Vorräthe haben ſich um nicht
weniger als 4700 000 Buſhels vermehrt, davon 4 000 000 diesſeits
und 700 000 Buſhels jenſeits der Felſengebirge. Sie betragen
nunmehr 113 200 070 Buſhels gegen 88 100000 zu gleicher Zeit
im Vorjahre. Argentinien klagt fortgeſetzt über ſtarken, den
Weizenſtand ſchädigenden Regen. Sein Export von Weizen hat fich
bis jetzt von 3*, Millionen Quarters im Vorjahre auf 6 Millionen
Quarters In Oſtindien ſtockte die Verſandthätigkeit
gänzlich. Während in der Vorwoche noch 27 000 Qu. zur Verladung
nach Europa gelangten, iſt diesmal nicht eine einzige Abladung zu
verzeichnen geweſen. Seit dem 1. April gingen nach Europa im
Ganzen 1020 000 Qu. gegen 1835 000 Qu. in 1893 und 3 151 000
Qu. in 1892. Oſtindiens Ausfuhr iſt alſo im ſteten Rückgange be
griffen und für den Weltgetreidehandel kaum noch in Betracht zu
ziehen. Aus Auſtralien lagen bemerkenswerthe Nachrichten nicht

vor. Jn England ſtellte der Konſum größere Anſprüche, welcher be
ſonders für weiße Weizen- und La Plata-Waare Käufer war und
auch von Rußland ziemlich bedeutende Poſten erwarb. Die andau
ernde Verringerung der auf England ſchwimmenden Quantitäten
wie die gegen das Vorjahr um über eine Million Franks geringere
Beſtandsziffer in den Hafenplätzen dürften den Anlaß zu der ſtärkeren
Verſorgung des Bedarfs gegeben haben. Jn Frankreich wird
über ſchlechte Entwicklung der jungen Saaten geklagt. Die Preiſe
ſtellten ſich in Folge deſſen mehr zu Gunſten der Abgeber. Jn
Belgien und Holland iſt die Tendenz eine entſchieden feſtere
geworden, das Angebot hielt ſich ſehr reſervirt und Konſumenten
mußten ſich beſonders für Weizen zur Anlegung höherer Preiſe be
quemen. Rußland iſt nach wie vor bereitwilliger Abgeber
für alle Getreidearten, nicht allein auf ſofortige Abladung,
ſondern auch auf Lieferung pr. yibighr Namentlich iſt der
Odeſſaer Markt bemüht, möglichſt viel Waare vgr Schluß der ſüd-
ruſſiſchen Häfen nach dem Auslande abzuſtoßen. An den deutſchen
Plätzen neigten ſich die Preiſe eher einer Beſſerung zu, ſowohl für
effektive, wie für Terminwaare, obgleich für letztere ſich immer noch
kein rechtes Jntereſſe zeigen wollte. Speziell am Berliner
Markte war Weizen ſowohl für den lokalen Bedarf, ſowie zur
theilweiſen Deckung für den Winter und zum Export nach einzelnen
Theilen des Landes in effektiver Waare lebhafter begehrt und holte
beſſere Preiſe, die aber über 1 nur in vereinzelten Fällen hinaus-
gingen. Der Terminmarkt ließ an einzelnen Tagen gleichfalls leb
haftere Stimmung erſehen, ſo daß wir für nahe Sichten einen
Werthaufſchwung von 1,75 für Dezember von 2 und für
Mai 1895 einen ſolchen von 2,25 konſtatiren können. Man er
ſieht hieraus, daß man ein gewiſſes Vertrauen in die Zukunft des
Artikels ſetzt. Roggen fand in effektiver Waare gleichfalls leb
haftere Verwendung und wurde im Durchſchnitt 21 höher be
zahlt. Einzelne Provinzen, die ſonſt Abgeber an den hieſigen Markt
waren, traten als Käufer auf. Das Termingeſchäft verlief im All-
e ruhig, aber auch hier war die Nachfrage entſchieden im
lebergewicht, und die Notirungen zogen bis 1,80 im Werthe

an. Hafer hatte in loco zufriedenſtellenden Abſatz und holte
letzte Preiſe. Termine waren zufolge nachlaſſenden ruſſiſchen
Angebotes beſſer beachttt und konnten nach mehrfachen
kleinen Schwankungen einen durchſchnittlichen Werthaufſchwung
von 1,25 verzeichnen. Mais iſt, ohne regerer, ge
ſchäftlicher Beachtung gewürdigt zu werden, entſchieden in
der Preisbewerthung vorgeſchritten, wie dies die Notirungen nicht
allein für Loco- ſondern auch für Terminwaare bekunden. Rüböl
hatte für die verſchiedenen Termine eine Preisbeſſerung von 20bis 50 zu verzeichnen. Neben der etwas lebhafteren Frage nach

Locowaare war dies wohl hauptſächlich eine Folge vereinzelter
Deckungen auf Anregung von Paris aus. Spiritus hatte nur
mäßige Umſätze aufzuweiſen und neigte vorwiegend zur Mattigkeit.
Die großen Beſtände drüben und die Bemühungen, dieſelben zum
größten Theile nach dem Auslande abzuſtoßen, ſind bisher ohne
Erfolg geblieben. Beſonders drückend wirkten die Angebote aus den
Oſtprovinzen.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 27. Oktober 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
112- 126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Nauhweizen 114--121, feinſter
milder Roggen feſt 116 bis 119. Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 135
bis 155, feinſte feinfarbige bis 167. Futter-Gerſte 92 bis 110. Hafer ruhig
120 bis 136. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 110 bis 115. Raps
Rübſen Erbſen flau 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte

»in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto 55-56. Stärke inel. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto Halle
prima Weizen 32,00--34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm.
gramm einſchl. Faß 31,50—32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

p r inen Blaner Mohn 32—34. Linſen Vohnen 18--21. Klee-
agaten

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 110. Noggenkleie 7,75
bis 8,25. Weizenſchaalen 6,50—-7,90. Weizengrieskleie 6,0--7,00. Malzkeime,helle 10,00--10,50, dunkle 8,00—9,00. Den en 10,/0--11,00. Malz 2550 bis

27,50. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter h matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe 51,50, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,80 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00--20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,00 17,00

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 26. Oktober. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

23. Oktober. Activa.Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 952889000 Zun. 24007 000
2) Beſt. a. Neichskſch. 24 154000 Zun. 759 000
3) do. Noten and. Bank. 9676000 Abn. 829000
4) do. an Wechſeln 556 682000 Abn. 9253000
5) do. an Lombard-

forderungen 74 692 000 Abn. 4090000
5953000 Abn. 543 0006) do. an Effekten

55316000 Abn. 100890007) do. an ſonſtigen Aktiven
Passiva.

8) das Grundkapital Mk.
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

120 000000 unverändert
30000 000 unverändert

1030901000 Abn. 27971000

Verbindlichkeiten ß 481 840 000 Zun. 27372000
12) die ſonſtigen Paſſiva 16621000 Zun. 561000
Die große Geldflüſſigkeit prägt ſich in dem vorliegenoen Aus

weis deutlich aus. Ganz beſonders in die Augen fallend iſt die
ſtarke Zunahme des Metallbeſtandes um 24 Millionen. Auch in der
korreſpondirenden Vorjahrswoche war der Metallzugang ein bedeuten-
der, wenn auch nicht ganz ebenſo großer nämlich 21,7 Millionen.
Die Wechſel-Anlagen gingen um 9,2 Millionen zurück, während ſie
im Vorjahre ſogar um 31,9 Millionen abnehmen konnten. Die Lom
bardBeſtände verminderten ſich um 4 Millionen gegen 2,8 Millionen
im Jahre 1893 und die „ſonſtigen Aktiven“ nahmen um volle 10
Millionen ab gegen nur 43 Millionen im Vorjahre. Es hat dies
ſeinen Grund darin daß in der Berichtswoche zinsfreie Vorſchüſſe,
welche die Reichsbank bekanntlich auf 10 Tage auf Goldimporte ge
währt, entſprechend zurückgezahlt worden ſind. Ganz beträchtlich iſt
auch der Zugang an Staatsguthaben und Giro-Einlagen. Derſelbe
beträgt nämlich 27,3 Millionen gegen nur 8,3 Millionen in 1893.
Demzufolge konnte ſich der Notenumlauf um 27,9 Millionen ver-
ringern das iſt um faſt genau denſelben Betrag wie in der Vor-
jahrswoche.

Wetteransſichten auf Crund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 28. Oktober.
Veränderlich, feucht, kühl, ſtarke bis ſtürm. Winde. Sturmwarnung.

Montag, den 29. Oktober.
Veränderlich, kühler, ſtarker Wind.

Waſeſerſtände.

dedeutet über, unter Null.
Saale und Unfſtrnut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 260. Oktober 3,00. 27. Oktober 2,90. 0,10

Halle 4 3,12. 3,14. S 0,02Trotha 4 424. 4,32. 2 0,08Alsleben 25. za 3,65. 26. 9 3,96. 2 0,31
Elbe

Außig 25. Oktober 140. 26. Oktober 1,40.
Dresden 0,14. 9,22. 0,08Wittenberg 2,98. 2,96. 0,02Barby 4 3,18. 3,40. e 0,22Magdeburg 2,62. 2,82. c 0,20Wittenberge 2,77. 2,84. S 0,07

Die Saale iſt aus den Ufern getreten.



Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft.

Convertirung
4iger Central-Pfandbriefe

Preussischen Central-Bodencredit-Actiengesellschaft
und zwar der

Emissionen vom Jahre [8680, 186l, 1882, 1883, 1884, 1884 und [865

32 ige Central-Pfandbriefe,

Um einem grosseren Theil unserer Darlehnsschuldner eine dauernde Erleichterung in ihren Zins-
ver pflichtungen zu Verschaffen, sehen wir uns genöthigt, unsere älteren 4 igen Central-Pfandbriefe
durch 3 ige zu ersetzen. Mit Rücksicht hierauf bieten wir hiermit die

Convertirung
unserer 49 igen Central-Pfandbriefe der Emissionen vom Jahre 1880, 1881, 1682, 1883, 1884, 1884
und 1885 unter folgenden Bedingungen in 3/2 ige Central-Pfandbriefe an.

I.

6.

An Stelle der zur Convertirung angemeldeten

Die ausstehenden Pfandbriefe der oben bezeichneten Emission werden Behufs
Rückzahblung am 1. Juli 1895 mindestens insoweit zur Ausloosung gebracht, als
die Tilgung auf Höhe des Betrages von etwa 70 000 000 Mark im Wege der Con-
vertirung nicht erreicht wird.
Die Convertirung erfolgt in der Zeit

vom 29. October bis einschliesslich 13. November 1894
in Berlin bei der Preussischen Central-Bodencredit-Actiengesellschaft,
v 59 bei der Direction der Disconto-Gesellschaft und

9 bei Herrn S. Bleichröder.
Frankfurt a. N. bei den Herren M. A. von Rothschild Söhne
Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. Co.

und zwar bei jeder Stelle in den bei derselben üblichen Geschäftsstunden.
Es wird vorbehalten, die Convertirung von jeder einzelnen Emission oder von allen

Emissionen schon vor Ablauf des vorgenannten Termines zu schliessen.
Stücke werden 3/2 o ige Central-Pfand-

briefe der im Mai 1894 begonnenen Emission vom Jahre 1894 ausgegeben.
Für diese Pfandbriefe gelten die nachstehend wiederholten Bestimmungen:
Die Pfandbriefe werden auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken zu 5000, 3000, 1000,

500, 300, 100 Mark ausgefertigt. Sie sind von Seiten der Inhaber unkündbar und werden
mit 3/2 für's Jahr in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. Oktober bis zum
Tage ihrer Tilgung verzinst.

Die Anleihe wird zum Nennwerthe im Wege der Verloosung getilgt. Zu diesem Behufe
hat die Gesellschaft jährlich wenigstens des Nominal-Betrages der Anleihe nebst den aus
den eingelösten Pfandbriefen ersparten Zinsen zu verwenden, dergestalt, dass die Tilgung
längstens in 71 Jahren, vom 1. Januar 1900 ab gerechnet, vollendet sein muss. Die Aus-
loosung geschieht im März jeden Jahres, zuerst im Jahre 1900, und werden nach vorgängiger
Bekanntmachung in den Gesellschaftsblättern die verloosten Pfandbriefe am folgenden I. Oktober
bezahlt. Der Gesellschaft bleibt jedoch vom 1. März 1900 ab das Recht vorbehalten, die Aus-
loosung zu Verstärken oder auch sämmtliche noch im Umlaufe befindlichen Pfandbriefe auf
einmal mit sechsmonatlicher Frist zu Kündigen.

Die Zinscoupons werden ebenso wie die ausgeloosten oder gekündigten Pfandbriefe nach
Wahl der Inhaber bei den unter No. 2 bezeichneten und bei den sonst bekannt zu machenden
Stellen eingelöst.

(4231

Die zur Convertirung gelangenden Pfandbriefe müssen mit Coupons über die vom Januar 1895
ab laufenden Zinsen nebst Talons eingeliefert werden, während der halbjährliche Coupon über
die Zinsen bis 1. Januar 1895 zurückbehalten wird. Der Inhaber erhält den gleichen Nenn-
werth 3 ger Pfandbriefe mit Coupons über die vom 1. April 1895 ab lau-
fen den Zinsen nebst sofortiger baarer Zuzahlung von

3 Procent
und zwar 17 Prämie, Vorausbezahlung von 49/ Jahreszinsen für das erste
Kalenderquartal 1895 mit 19/0 und Differenz der Zinsen von 49/0 zu 31 für
das zweite Quartal 1895.

Bei der Einlieferung der Pfandbriefe muss der Betrag der etwa fehlenden nach dem
I. Januar 1895 fällig werdenden Coupons baar beigefügt werden.
Den Pfandbriefen, welche zur Convertirung eingereicht werden, ist ein doppeltes, mit deutlicher
Namensunterschrift und genauer Wohnungsangabe des Einsenders versehenes, nach den Jahr-
gäüngen, Littera und Nummern geordnetes Verzeichniss beizufügen.

Formulare hierzu Können bei den obengenannten Stellen Kostenfrei in Empfang genommen
werden.
Ueber die zur Convertirung eingereichten Pfandbriefe ertheilt die Anmeldestelle eine Quittung,
gegen deren Rückgabe in Kürzester Frist 3 ige Central Pfandbriefe vom Jahre 1894 von
entsprechendem Betrage ausgehändigt werden, wobei vorbehalten bleibt, durch Zusammenlegung
den gleichen Betrag in 3 igen Pfandbriefen zu gewähren.
Die Pfandbriefe können behufs der Anmeldung jeder der unter No. 2 genannten Stellen mit der
Post eingesandt werden, und erfolgt die Gegenleistung unter voller Werthangabe. Das Porto
für die Einsendung und Rücksendung trägt die Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft.

Berlin, den 20. October 1894.
Preussische Central-Bodencoredit-Actiengesellschaft.

Klingemann. SchmiedecK. Ruhus.
Anmeldungen für die Convertirung entgegenzunehmen ist ermächtigt

im Halle a/S. der Hallesche Bank Verein von
Kulisch, Kaempf Co.

Preussische Central -Bodeneredit Actiengesellschaft,

Stallgeld 1 Mark.

Rittergut Köstritz (Bahnstation).

Stammzuchtder grossen weissen Westphälischen (deutsche n ere schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse e

2 Monate alte ber 40 Mark, Sauen 36 Mark, in nur beſter Qualität emp ehlt (3118
Otto Giseke.3

ſchadhafte Gummiwalzen veziehtjeder Monat mehr 15 190
Mastſerkel zu Tagespreisen auf Anfrage.

neu mit reinem Gummi
unter Garantie

[3586 Otto Giseke, Gr. Steinſtr. 83.R. Zersch, Oeconomierath.

Lager in fenerfeſten und diebesſicheren eiſernen [4138
Geldſchränken mit und ohne Stahlpanzer
neueſter Konſtruktion.
Preiſe.

N 3 l iſter,Carl Lier. Wucher. Vanille-Bruchchokolade,
Pfd. 100 Pfg., bei 5 Pfd. 90 Pfg.

Seorg ZTeising“s
Tadelloſe Jwoſübrung unter Garantie. W Billige

Jede gewünſchte Größe wird ſchleunigſt angefertigt.

Staatlich eonceſſionirtes
Seminar für Kindergärtnerinnen

von Lina Sellheim, Halle a. S., Laurentiusſtraße 7.
In der Anſtalt finden Aufnahme

1. ſolche junge Mädchen, die ſich der Prüfung als Kindergarten- Leiterin und
Familien-Erzieherin reſp. Lehrerin jüngerer Kinder nach Fröbel unter
werfen wollen Dauer des Curſus 1 Jahre;2. ſolche junge Mädchen, die ſich als Kindergärtnerin II. Klaſſe auszubilden
wünſchen Dauer des Curſus Jahr;

3. ſolche junge Mädchen, die, ohne einen beſonderen Beruf zu erwählen, nur ihre
allgemeine Weiterbildung erſtreben.

Schülerinnen der beiden 1. Abtheilungen erhalten auf Wunſch entſprechende
Stellung. Eintritt neuer Schülerinnen 1. Oktober. [3066

Näheres durch die Proſpekte,.

Der Miſſions-Perein der St. Alrichs-Gemeinde,
deſſen Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Ferne, ſowie auch der
GuſtavAdolf Stiftung und der HeidenMiſſion zufließen, beabſichtigt ſeinen

Bazaram 4--6 November abzuhalten.
Alle Freunde des Vereins werden herzlich gebeten, für den Bazar geeignete

Gegenſtände bis ſpäteſtens den 29. Oktober an den Vorſtand gelangen zu laſſen.

Halle a. S., im Oktober 1894. [3871Der Vorſtand.
Frau Kaufmann Ronstedt. Frau Kaufmann Brandt. Frau Amtmann
A. Eschenbach. Fräulein Anna Friedrich. Fräulein Amalie Kohlig
Frau Kaufmann KurtzKe. Fräulein Marie Sickel. Frau Kaufmann
Th. Schubert. Frau Banquier E. Steckner. Ober-Diakonus Riächter.

Aussehliesslich Geldgewinne und ohne Abrug zahlbar.

Am9. November 1894 unwiderruflich 1 à 90 000 90 000
Gewinn Ziehung 12 10000 10000

der neunten 1 à 7300 73009 2 à 5 000 10 000 dWesöleor Gold Lotterie
Original Loose à 3 I. (Porto u. Ge- 10 à 1000 10000

winnliste 30 Pf.) empßehlt und versendet das 20 à 500 10000
Bankgeschäft 40 à 300 12000 z

9 vCarl Heintze,z g 25 000Berlin W., (Ilötel Royal), Unt. den Linden 3. 1000 à 40 40 000
Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge 1000 à 30 30 000
auf Loose auf den Abschnitt der Postanweisung
3741] zu schreiben. 2888 Baargew. 342 300.

Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

O LPianinmos,und 1. Preiſe, zuletzt in Antwerpen und Erfurt vor anderen ausgezeichnet. Feuriech-
Leipzig, 7 goldene Medaillen und 1. Preiſe.
prämiirt. Mölling Spangenberg-3 16 goldene und ſilberne

und Ehrenpreiſe. [3874Estey -Orgeln, weltberühmtes Fabrikat, die beſten aller amerikaniſchen

Harmoniums. Große Auswahl. Mäßige Preiſe.
B. DöllI, Jnſtrumentenmacher, An der Univerſität 1.

Kuranstalten für

Zuckerkranke,

nur die allerbeſten Fabrikate Deutſchlands.
Römhildt-Weimar, 11 goldene Medaillen

edaillen

Köln-Lindenthal, Wiesbaden,
Theroesienstrasse 80. Erathstrasse 9.
Dr. Apstein, Dr. Winchenbach,rakt. Arzt. Stabsarzt a. D.p.

Patienten nach 4wöchentlicher Behandlung und weiterer Beobachtung dauernd
zuckoerfrei.
bereit willigst Auskunft.

Namen der Gehbeilten auf Wunsch zur Ansicht.
Chemiker in jeder Anstalt.

Dieselben ertheilen
3533

Anfragen und Anweldungen unter Adresse Direction“ erbeten.

P Stellung erbült Jeder überall-
bin schnell. Fordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.

u

Grösstes Specjalgeschaftfe

c r WPevell a4 ruice ar übenet alen ab

Emſer
SodSinn Paſtillen
in beſter Qualität
Preiſen bei

Geor

Wehen le

4018

zu billigſten
3522

Zeising“s
orien.

1* Pf pro Stck. hochf. aromatiſche2 Ig. Hansa Cigarre.
2 Pf pro Stck. rein amerikaniſcherg. Tabak, gr. Format. Verſ. nicht

unt. 500 Stck. pr. Nachn. Viele Aner-

Paul Danneberg
Blücherſtr. 16. Fernſpr.

Atelier für [3588
Dekorationen, Polſtermöbel c.

Julius Sacohse,
Gr. Ulrichstrasse 27 II, 3595
künstliche Zähne, Plomben, Reparat. ete

Anstalt für
Massage- u.

Heilgymnastik

Heinrichstr. S,
E. Oertling.

sprechstunde für Herren 3—5,
Sprechstunde F. Damen 12--1(Frau Gertling). [4136

Fernſprecher 758.

H. Dietze
Burgſtr. 292a.

beſter Qualität
3——60 A. und
Torten, Eis,
Makronenberge,
Bienenkörbe

von 1,50 A. an.
Verſand

prompt.
Sämmtliche

Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lagere äe Nicht convenir. w.

umgetauſcht. Jos. Rapeport, Ham-
burg, Ellernthorsbrücke II. [3987

Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,
Cöthen i. Anh.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

Baumkuchen

Ha
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Beilage zu Nr. 505 der
H alle (Saale)

Halleſchen Zeitung.
Landebzeitnag für die Von Sahhſen m ſie greneinen Stuaten

27. Oktober 1894.

7. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 26, Oktober 1894, Vormittags.Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

76 388 507 16 614 54 870 924 1221 353 675
80 510 667 753 3129 249 77 335 756 91 821 923 41 6:
[3000] 226 73 82 354 697 800 938 95

2283 [500] 355

605 7

5033 259 339 67 745 [300] 9016298 322 25, 713 28 51 828 920 7523 24 39 750, 905 59 8086 392 426 123037 91 93 161 471 86 623
72 77 c 3 [300] 725 854 991 9083 179 354 [500] 74 461 [1500] 596 [300] 49 479 82 96 505 730

113058 141 [1500] 62 [3000] 306 11 402 75 515 672 720 808 47 929 90
11 499 148 261 1300] 346 429 957 43 61 115133 226 451
116019 357 96 431 36 583 601 [500] 725 65 911 117006 437 98502 e 772 998 118090 410 41 71 de 763 119169 230 378 480

120061 95 212 18 323 670 [3000] 790 858 83 987 121239 92 490
445 630 800 13000) 59 919 122115 91 [500] 220 436 [1500] 940 123170 731055 169 93 83 261 340 [300] 48 72 84 414 76 570 641 79 82 h 780 877 1241069

r s 20 22 950 [300] 85 490 606 78 125003 47 [3000] 399 632 82
27930 341 59 417 91 646 76 873 128023

813 81 129354 585 699 863
c 97 608 [1500] 11 26 874 99718009 164 509 75 698 715 45 870 r 421 614 40 57 706 53 57 132012 37 174 391 (1500] 486 765 133038 181 96 259 390 450 522

(1500] 12043 g. 59 250 59 441 650 877 902 13215 344 427 134300 41 [300)] 468 540 647 784 809 74 913 135058 130 224 355 448
28 543 46 56 6[3000] s S s h 7 811 9

356 95 495, 659 [5001 710 9 966)52 [500] 169 70 e 369 85 427 66 527 774 93 904 21022 50
7 105 3900 70 217 96 384 [75 000] 443 511 664 90 721 969 89 2200 /3000 887
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Vcolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wieu, 26. Oktober. Die Stimmung an der Börſe war

feſt; die glatte Ultimo Beendigung und beſſere Nachrichten über das
Befinden des Czaren ſowie die ſich erhaltenden, von bevorſtehenden

neuen finanziellen Transaktionen der RothſchildGruppe, veranlaßten
die Spekulation zu umfaſſenden Käufen in beiden Kredit-Aktien,
Staatsbahn, Buſchtiehrader-, Elbethalz, Renten und Montan- Papieren

vorzunehmen, Mittelbanken und Türkenlooſe vernachläſſigt, Va-
luta ſteif.

Paris, 26. Oktober. Die Fondsbörſe zeigte luſtlo ſeTendenz. Kurſe theilweiſe abgeſchwächt. Rio Tinto weiter feſt, an
ſcheinend finden Beſtrebungen ſtatt, die Kontremine zu Deckungen zu
zwingen.

A. Riebeckſche Moutanwerke. Jn der am Freitag in
Berlin abgehaltenen AufſichtsrathsSitzung berichtete die Direktion
über das Ergebniß des mit dem 1. Oktober ds. Js. zu Ende ge-
gangenen erſten Semeſters des laufenden Geſchäftsjahres. Der
Bruttogewinn ſtellt ſich etwas günſtiger, als im entſprechenden Se-

meſter des Vorjahres. Die Ausſichten für das wweite Semeſter ſind

zufriedenſtellende.

Cröllwitzer Aktienpapierfabrik zu Halle a. S. Die am
Freitag abgehaltene Generalverſammlung beſchloß die Vertheilung
einer Dividende von 4 Prozent bei einer Abſchreibung von 98 500
Außerdem wurde eine beſondere Abſchreibung von 100 000 aus
dem Delcredere-Fonds auf die Ccelluloſe- Fubrir beſchloſſen und
Decharge ertheilt.

Preußiſche Central-Bodenkredit- Aktiengeſellſchaft. Jm
Inſeratentheile unſerer heutigen Nummer finden unſere Leſer den
nochmaligen Abdruck der Bekanntmachung der Preußiſchen
Central Bodenkredit- Aktien Geſellſchaft be-
treffend die Konvertirung ihrer vierprozentigenCentral-Pfandbriefe vom Wege 1880 bis 1885. Jn-
dem wir auf unſere bei der erſten Publikation gemachten Bemerk-
ungen verweiſen, wollen wir nicht verſäumen, die weſentlichſten
Punkte nochmals zu berühren. Die Anmeldungen zur K onvertirung
werden in der Zeit vom 29. Oktober bis 13. November ds. Js. in
Berlin bei der Preußiſchen Central- BodenkreditAktiengeſellſchaft, der
Diskonto Geſellſchaft und S. Bleichröder, in Frankfurt a. M. bei
M. A. von Rothſchild Söhne und in Köln bei Sal. Oppenheim
jun. Co. angenommen, jedoch bleibt der Schluß für die Annahme
auch vor dem 13. November vorbehalten. Die Pfandbrief-Jnhaber,
die ſich an der Konvertirung betheiligen, erhalten 3 Prozent baar
auf den zur Konvertirung angemeldeten Betrag und zwar 17 pCt.
Konvertirungs-Prämie und I Prozent i Zinſen vom 1. Januar
1895 bis 31. März 1895 4 Prozent 1 Prozent und der Differenz
von 4 Prozent bis 31 Prozent vom 1. April bis 30. Juni 1895

I Prozent. Gegen die eingereichten vierprozentigen Central-
Pfandbriefe werden in kürzeſter Friſt 3 prozentige Central-Pfand-
briefe vom Jahre 1894 ausgereicht. Bei der Anmeldung ertheilt die
Anmeldeſtelle Quittung über den eingereichten Betrag; gegen dieſe
Quittung werden ſodann die 3! Prozent Pfandbriefe verabfolgt.
Formulare können bei den Anmeldeſtellen koſtenfrei in Empfang ge
nommen werden.

Marktberichte.
p. Magdeburg 26. Oktober. Zucker. (O gen alWochenbericht der „Halleſchen Zeitung“. DerZuckermarkt hatte in letzter Woche ein ſtetiges Ausſehen bei i. 15

höheren Preiſen. Sowohl inländiſche Raffineure wie der Export
entwickelten gute Kaufluſt, ſodaß das bedeutende Angebot aus erſter
Hand leicht bewältigt werden konnte. Erſt bei Wochenſchluß trat
eine kleine Verſtimmung ein, welche „die Käufer zur Ermäßigung
ihrer Gebote um 5—-10 veranlaßte Der Wochenumſatz am hieſigen
Platze betrug 564 000 u gegen 337 000 Ctr. im Vorjahre und an
den ſechs Hauptmärkten Deutſchlands 1 100 000 Etr. gegen 650 000
Ctr. im Vorjahre. Die Annahme, daß angeſichts der großen Zucker-
ernte das reiche Angebot aus erſter Hand zeitweiſe keine Käufer fin
den würde, hat ſich bisher nicht erfüllt. Einſtweilen iſt die Waarebei einem Preisſtande von etwa 10 A. ſchlank aufgenommen worden

und es liegt kein Grund zu der Annahme vor daß ſich weiterhin
darin etwas ungünſtig ändern könnte, zumal das Angebot aus erſter
Hand mit der Zeit fich weniger drängend geſtalten wird. Jn letzter Woche
ſtand der Markt in erſter Linie unter dem Cindruck der neueſten
Ernteſchätzungen. Herr Licht veranſchlagt das Plus der europäiſchen
Zuckerernte auf 780 000 t, während die Umfrageergebniſſe der
internationalen ſtatiſtiſchen Vereinigung ein Plus von 600000 t in
Ausſicht ſtellen. Bei den großen Zuckermengen, mit denen man es
in dieſem Jahre zu thun hat, fällt eine Abweichung der Ernte-
ſchätzung in Höhe von 180000 t nicht allzuſehr ins Gewicht. Viel
bedeutender ſtellt ſich jedoch ſchon die Abweichung gegen die
belgiſche Schätzung, welche Mitte September erſchien und ein Plus
von 1 150 000 t einſetzte. Jn Wirklichkeit haben wohl die Wenigſten
an derartige Ueberſchüſſe geglaubt, allein bei der ſ. Z. herrſchenden
deprimirten Stimmung fand es die Tiefſpekulation für gerathen, aus
obigen hohen Erntezahlen Kapital zu ſchlagen. Dieſe ungünſtige
Wirkung kann nunmehr als beſeitigt gelten, wenigſtens in dem
Sinne, daß bei einem Preisſtande von 10 das Vertrauen
auf die allgemeine Lage des Artikels ſich etwas gehoben
hat. Wäre nicht die Tiefſpekulation, beſonders im Auslande,in ſo hervorragender Weiſe engagirt, daß ihr ein plötzlicher Front
wechſel faſt unmöglich iſt, ſo würden die neueſten Ernteſchätzungen
eine viel ſtärkere Wirkung auf den Markt ausgeübt haben. So be-
trug die Preisbeſſerung durch die Ergebniſſe der Enquete etwa 10 bis
15 Pfg., dabei wollten die Umſätze in Terminwaare nich recht in
Fluß kommen, da ſowohl Käufer wie Abgeber eine große Zurück-
haltung beobachteten. Vielfach hört man es auch ausſprechen, daß
eine Beſtätigung der hohen belgiſchen Schätzungen wahrſcheinlich einen
vollſtändigen Zuſammenbruch des Marktes zur Folge gehabt haben
würde, während nunmehr einige Ausſicht vorhanden iſt, daß der
Markt einen Halt erlangt. Die Gefahr für eine weitere Verſchlech-terung der Marktlage iſt weſentlich gemildert worden, allein ſie iſt

noch nicht als ganz geſchwunden zu betrachten, denn all die Zucker,
die in letzter Zeit angeſchafft wurden, werden früher oder ſpäter
wieder zum Vorſchein kommen und müſſen erſt Aufnahme durch den
wirklichen Bedarf ſinden, ehe fie als dem Markte entzogen betrachtet
werden können. Die jetzigen ſtärkeren Anſchaffungen des Auslandes
beruhen zum Theil auf Befürchtungen vor frühzeitigem Froſtwetter,
das die Schifffahrt ſtören und die Waare durch den Zuſchlag der
Bahnfracht vertheuern könnte. Dagegen war die Nachfrage für ſpä-
tere Lieferfriſten weniger gut als in der Vorwoche beſonders die
Deckungen bewegten ſich in mäßigen Grenzen, ein Beweis, daß der
Glaube an einen plötzlichen Umſchwung des Marktes zum Veſſeren
nur wenig Anhänger beſitzt. Meinungskäufe machten ſich zwar ab
und zu geltend, jedoch nicht in einem Grade, daß der Markt davon
ſtärker in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Es iſt eben genügend
Waare vorhanden, um allen möglichen Anſprüchen ſowohl ſeitens
des Bedarfes wie der Spekulation gerecht zu werden. So lange
daher nicht ganz beſondere Ereigniſſe wie Minderanbau oder ver-
ſchlechterte Erntegausſichten dem Markte einen Jmpuls geben, dürfte
der jetzige Preisſtand ſich noch für längere Zeit erhalten.

Braunſchweig, 26. Oktober. Bericht von QuenſellK Span nuth.) Rohzucker: Der Maxft eröffnete in ruhiger
Stimmung. Die Kaufneigung der Raffinerien und der Ausfuhr war
in den erſten Tagen etwas ſchwächer. Bei dem mäßigen Angebote
in Waare konnten ſich jedoch die Preiſe voll behaupten. Jm weiteren
Verlaufe der Woche wurde bei ſtärkerem Angebot die Kaufluſt eine
regere. Beſonders in den letzten Tagen konnte ſich unter guter Be-
theiligung der Ausfuhr ein lebhaftes Geſchäft entwickeln, ſodaß die
Werthe für alle Sorten Kornzucker etwas gegen letzte Auf zeichnungen

anzogen.
Vacherzeugniſſe kamen in der verfloſſenen Woche wieder mehr an

den Markt. Die Nachfrage war eine gute, und iſt auch hier von
einer ig der Preiſe zu berichten.

r Wochenumſatz des hieſ ſigen Bezirks beträgt ca. 160000 Ctr.e ffintrler Zucker: Das Geſchäft in raffinirtem Zucker
verlief im A gemeinen ziemlich ruhig, doch zeigte ſich für nahe Liefe-

rung vermehrte Nachfrage.
Es notiren heute: Raffinade I 24,00 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 24,50--26,50 A. incl. Sack,

gem. Melis 22. incl. Sack, Würfclraffinade 2450 25,25 incl.
iſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdomt. A. Kornzucker88 9 altes Romt. 10,10 i 20. ex., Kornzucker 92 neues Rdmt. 10, 7

bis 10, 70 excl., Kornzucker 88 neues Rodmt. 10,10--10,25excl., Hachprodufte 755 Rendement 7,50-8,40 A. excl. Alles à 50 g.

Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,

zur Entzuckerung für Brennereien Alles à 50 kg
excl. Tonne.

e



New-York, 25. Oktober. Wer zen ſchwächte ſich nach Er
öffnung etwas ab infolge allgemeiner Liquidation, ſchwächerer Kabel
berichte ſowie großer Ankünfte im Nordweſten und Verkäufe des
Auslandes, erholte ſich aber ſpäter entſprechend der Feſtigkeit in
Mais. Soluß ſietig.

Mais ging nach Eröffnung infolge s Wetters im
Weſten nd entſprechend der Mattigkeit in den Weizenmärkten im

ſtieg aber theilweiſe wieder anläßlich umfangreicher
Kaſſakäufe für den Export. Schluß ſehr feſt.

Chicago, 25. Oltober. Weizen erlitt Anfags eine kleine
Abſchwächung auf Grund großer Ankünfte im Nordweſten und
günſtiger Ernteberichte aus Argentinien, erholte ſich aber ſpäter in
Wer Weauſener Nachrichten über Trockenheit in den Weizen-

iſtrikten.
Mais fallend infolge großer Verkäufe und Verkaufordres und

Verrigerung der Engagements der Hauſſiers.

Viehmärkte.
Huſum, 24. Oktober. (Fettviehmarkt.) Die Zufuhrzum heutigen Fettviehmarkt betrug incl. des r Vorverkaufs,

der auf 1625 Stück feſtgeſtellt iſt, 4345 Stück Horn vieh. Das
Geſchäft verlief im geſtrigen Vorverkauf recht lebhaft, dahingegen
heute am Markt etwas langſam. Dabei können vorwöchige Preiſe
als maßgebend verzeichnet werden. Der Markt wurde nicht geräumt,
jedoch beſtand der Reſt zum Theil aus Magervieh. Bezahlt wurde
dieſe Woche für I. Qualität 60——63 II. Qualität 57——60
III. Qualität 50-—-57 pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Am
Schafmarkt ſtanden 1015 Stück Schafe und Lämmer. Der
Schafhandel verlief etwas lebhafter als in der Vorwoche bei an
iehenden Preiſen. Bezahlt wurden für junge fette Schafe undKahnmel 55——60 für ältere Schafe 50—55 4 und für Lämmer

60——65 pro Pfund Fleiſchgewicht. Ausgeführt wurden nach
Berlin 500, nach Hamburg 60, nach Dresden 150, nach Kiel 100
Schafe und Lämmer. Der Reſt wurde zum Durchwintern angekauft.

Schweinfurt, 24. Oktober. Auf dem heutigen Schweine
markte, mit 1500 Stück beſtellt, koſteten bei lebhaftem Geſchäfte
Saugſchweine 22——36 Läufer 50—90 das Paar, fette Schweine
60--61 das Pfund Fleiſchgewicht. Mehrere 100 Stück Saug-
ſchweine, ſehr ſchöne ſtarke Baſtardſchweine aus Hannover zugeführt,
welche bei raſchem Wachsthum eine vorzügliche Schlachtwaare liefern
ſollen, gingen raſch mit 40—48 das Paar ab. Nächſter Vieh
markt, 31. Okt. Tags vorher, Dienstag, den 30. Okt., Schafmarkt.

Steinbruch, 25. Okt. Tendenz Etwas angenehmer. Vorrath
am 22. Oktober 167 856 Stück, am 23. Oktober wurden 2963 Stück
aufgetrieben, 1183 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 24. Oktbr.
ein Stand von 169 636 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40-—40 Kr., mittlere von 40-—-40 Kr., junge
ſchwere von 42 Kr. mittlere von 43--43 Kr., leichte von
46—46 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 40--41 Kr.,
mittlere von 42—42 Kr,, leichte von 46--46 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 4142 Kr., mittlere von 41 42 Kr. leichte
von 40--42 Kr.

London, 25. Oktober. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 2000 Stück, Kälber 55

Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 4 d. Schafe 3 sh. 6 d. bis 6 sh.

d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 6 d., Schweine

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 26. Oftober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
114——136 Mk, nach Qualität bez., Lieferungsqualität 125 Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 127—126,75 Mk. bez., per
Dezember i26,75 128,25 128,5 Mk. bez., ver Mai 1895 134,75- 134,25--133,6 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco fehr geringer Verkehr, Termine niedriger, gek. Ton
nen, Kündigungspreis Mk., loco 102-—112 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
Jität 109 Mt. bez., inländiſcher guter 109 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 108 108 1908,25 Mk. bez., per
Dezember 110,5 109,75-110,5 Mt. bez., per Mai 1895 115,75-—115,25--115,75 Mt. bez.
per Juni Mk. bez.5 Gerſte per 10006 Kg. ruhig, große und kleine Futtergerſte 92 bis 180 Mk. nach

nalität.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gek. 50 Tonnen, Kündigungs-

preis 134 5 Mt. bez., Loco 196—-146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
115 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116—128 Mk. bez., feiner 130--140 Mk.
bez,, geringer 110-—115 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 118-128 Mk. bez. feiner
130— 140 Mt. bez., geringer 11ö-—115 M. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116- 128
Mk. bez., feiner 150—-142 Mt. bez., ruſſiſcher 114——-122 Mk. bez., per dieſen Monat 114,5
N. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 114,5 Mk. bez., per Dezember
114,5 M. bez,, per Mai 1895 114,75 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen,
Kündig rei Mk., Loco 106-—-132 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 108 nom.,
Dur s Mk. bez., per Dezember 108,5 nom., per Februar Mk.

gert 26. Okt. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 122—-132 Mt.,
neuer Weißweizen 108 118 Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 124 129 Mk.,

neuer 105--117 Mk., neuer Rauhweizen 103--115 Mk., Roggen 112--118 Mk., Chevaliergerſte
130-—166 Mk., Landgerſte 120-140 Mk., neuer u. alter Hafer 104—-136 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 26. Oktober. Roggen per Mai Mk., ver MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 112,00 Mk. bez.

Stettinu, 26. Ottober. Weizen loco feſt, neuer 110-- 124 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 125,25 Mk., per April-Mai 131,50 Mt. Roggen loco matter, 110--112 Mk.,
per Auguſt Mk., per Oktober 112,00 Mk., per April-Mai 116,00 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 100--114 Mk.

Köln, 26. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 26. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,65 Mk.,
per März 13,00. Roggen per Aug. Mk. per Nov. 11,20 Mk., per März 11,45 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 12,15 Mk., per März 12,30 Mk. Mais per
Aug. per Nov. 11,35, per März 11,79. e

Hamburg, 26. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 124--126 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 119--122. Mk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 70 75. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 26. Oktober. Weizen per Herbſt 6,46 Gd., 6,50 Br., per Frühjahr 6,85 Gd.,

6,87 Br. Roggen per Herbſt 8,64 Gd., 5,69 Br., per Frühjahr 6,00 Gd., 6,02 Br.
Mais per SeptemberOktober 6,75 Gd., 6,80 Br., per MaiJuni 6,13 Gd., 6,15 Br.
Hafer per Herbſt 6,19 Gd., 6,21 Br., per Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br.

Peſt, 26. Oktober. Weizen gedrückt, per Sept.Okt. 6,25 Gd., 6,30 Br., per Frühj.
6,73 Gd., 6,75 Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,35 Br., per Frühjahr 5,73 Gd.,
5,75 Br. Hafer per Herbſt 5,85 Gd., 5,86 Br., per Frühjabr 6,05 Gd., 6,07 Br.
Mais per Oktober 6,45 Gd., 6,50 Br., per MaiJuni 5,89 Gd., 5,90 Br.
n Paris Nee de r Weizen c per Oktober 17,35, perov. 17,45, per Nov. -Febr. 17,50, anuar-April 17,60. Roggen ruhig,Okt. 10,25, per Januar-April 10,85. ber s prt vo dis ver

Paris, 26. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 17,30, per Nov.
17,40, per Nov.Febr. 17,50, per Jan.April 17,60. Roggen ruhig, per Okt.
10,25, per Jan.April 10,85.

Amſterdam, 26. Oktober. Weizen auf Termine flau,
März 124. Roggen loco unveränd., auf Termine flau, per Aug.
90, per März 92, per Mai 23.

Antwerpen, 26. Oktober. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer ruhig
Gerſte ruhig.

Liverpool, 26. Oktober. Weizen und Mehl ſtetig, Mais d. höher.
London, 26. Oktober. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag':

Weizen 76589, Gerſte 29060, Hafer 53980 Qrts. Sämmtliche Getretdearten ruhig, ſtetig,
von ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig aber ſtetig, Gerſte zu Gunſten der Käufer,
Mais geſchäftslos.

London, 26. Oktober. (Schlußbericht.)
gegen Anfang unverändert, fremder Weizen eher zu Gunſten der Käufer,
niedrigeren Preiſen verkäuflich, ruhig aber ſtetig.

London, 26. Oktober. An der Küſte 2 Weizenladungen ängeboten.
Fetersburg, 26. Oktober. Weizen loco 8,00. Roggen loro 5,20. Hafer

oco
New-York, 26. Oktober. (Telegramm).

Oktober 545 per November 547 per Dezember 557 per Mai 698
57],, per Dez. 54 per Mai 539 Mehl 2,05. Getreidefracht U.

Chicago, 26. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Ott. 51 per Dez.
521 Mais per Okt. 501

per Nov. 116, per
per Okt.

Getreide ſehr ruhig, im Allgemeinen
Hafer nur zu

Rother Winterweizen 557 Weizen per
Mais per Okt.

Zucker.
Hamburg, 26. Oktober. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,05, per Dezember
10,15, per März 1045, per Mai 10,571 Ruhig. ß

London, 26. Oktober. 96 Prozent Japazucker
loco 10 ruhig

Paris, 26. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 loco 26,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Oktober 28,121 per November 28,12 per
Jannar-April 28,871 per März-Juni 29,37

New-York, 25. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3, Cents,
raff. granul. 47 16 Cents.

loco 13 ruhig, Rüben Rohzucker

New-York, 24. Oktober. Zucker 3.
New-ork, 24. Oktober. (Telegramm.) Zucker (fair refin. Muscovados) 3.00.

Kaffee.
Hanmtburg, 26. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

71 per Dezember 671,, per März 63 per Mai 621 Behauptet.
Havre, 26. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Yort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 26. Oktober. (Schlußbericht.)

Kaffee good average Santos per Oktober 85,50,
Behauptet.

Amſterdam, 26. Oktober.

(Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
per Dezember 83,75, März 78,50.

JavaKaffee good ordinary 50.

Petrolenm.
BVerlin, 26. Oktober. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat
Hamburg, 26. Oktober. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.

4 I Gremen, 26. Oktober. (Schlußbericht.) Raffſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
„95 Br.

Stettin, 26. Oktober. Petroleum loco 9,30.
Antwerpen, 27. Oktober. (Schiußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., ver Oktober 121 Br., per OktoberDezember 12 Br., per Januar-März
122 Br. Ruhig.

Spiritus.
Berlin 26. Oktober. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. S 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Flau. Gek. 20000 Liter. Kündigungs-
preis 36 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,7——35,6 bez., per November 35,7

35,4— 35,6 bez., per Dezember 36,1—35,8 35,9 bez., per Januar 1895. per Mai 37,6
37,3 37,4 bez.

Nordhanſen, 26. Oktober. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50——60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50——55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.Hamburg, 26. Oktober. Spiritus matt, per Oktober November 192, Br., per
November Dezember 191 Br., per DezemberJanuar 191 Br., per April-Mai 197 Br.

Stettin, 26. Oktober. Spiritus loco matt, mit 70 Mark Könſümſteuer 31,60, per
November- Dezember per April-Mai

Poſen, 26. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,40, do. loco ohne Faß
(70er 29,80. Matt.

Breslau, 26. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbranchsabgaden per Oktober 49,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Oktober

Zink 15 Lſtrl.

31,30, do. do.

Paris, 26. Oktober. Spiritus ruhig, ver Oktober 32,25, per November 32,60
per November Dezember 32,75, per Jan.April 33,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 26. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter-

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,5 Mk., per November 43,5 43,4 43,6 bez., per Dezember 43,7 Mk., per
Mai 1895 44,4 bez.

Hamburg, 26. Oktober. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45.
Köln, 26. Oktober. Rüböl loco 48,09, ver Oktober 46,60 Br., per Mai 45,30 Br.
Stettin, 26. Oktober. Rüböl loco ſtill, per Oktober 43,50, per April-Mai 44,00.
Breslan, 26. Oktober. Rüböl per Oktober 43,59, per November 44,00.
Paris, 26. Oktober. Rüböl ruhig, ver Oktober 47,00, per November 47,25, per

November Dezember 47,00, per Jan.April 47,00.

Futterſtoffe nnd Düngemittel.
Hamburg, 25. Oktober. Futterſtoffe. Palmküchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 125--135 Mk. Baumwollſaatkuchen 115-118 Mk. Erdnußkuchen 100 bis
33 r Rapskuchen 100 110 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis

Hamburg, 25. Oktober. Salpeter, Loco 8,30 Mk. frei Fahrzeug B., 8,25 Mk.
G., 8,371 Mk. frei Waggon B., Oktober 8,25 Mk. frei Fahrzcug B., Oktober November
8,22./2 Mk. B. und bez., November Dezember 8,25 Mk. B., Dezember- Januar 8,30 Mk. B.,
Januar- Februar 8,371 Mk. B., FebruarMärz 8,47! Mk. B., und bez, März 8,50 Mk. B.,
März- April 8,471 Mk. B, April-Mai 8,30 Mk. Juni-Auguſt 8,08 Mk. B., September
e Mk. B., Oktober- November 1895 8,10 Mk. B., Februar-März 1896 8,32

ark B.London, 24. Oktober. Chiliſalveter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 4 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. Oktober. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 2235 Mk. Speiſts

bohnen, weiße 20——80 Mk. Linſen 22—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150 190 Mk. bez., Futterwaare 116—-39 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
160 200 Mk.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod 4,59 4,90 Mk. Heu 6,80 bis

Heu 6,00 5,00 Mk.

Verlin, 25. Oktober.
4,00 Mt. per 100 Kg.

Nordhanſen, 25. Oktober. Richtſtroh 3,00—-3,50 Mk.

Mehl.
Verlin, 26. Oktober. (Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 18,25 16,5 bez., Nr. 0

16,25 14,5 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,25 14,05 bez. do. f. Marken Nr. 0 und l 15,25- 16,00 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 26. Oktober. (Amtlich.) Roggenmebl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine Ruhig. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat per November 14,9 bez., per Dezember 15 vez., per Januar 1895 15,15
bez., per Mai 15,55 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Nordhauſen, 25. Oktober. Kartoffeln 4,00--4,25 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 25. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00 60 Mk., Kalbfleiſch 1,00.-1,60 Mk.
Hammelfieiſch 90——1,60 Mk., Butter 1,80——2,80 Mk. ver l Kg., Eier 50 Stück 2,60 5,20 Mk.

Nordhauſen, 25. Oktober. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 2,40 Mk.
feinſte Gutsbütter 2,50—2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,90— 4.,00 Mk., 1,33 1,30 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20-—-1,30 Mk. Kalbfleiſch 1,29--1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 25. Oktober. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata

Contrakt B. September Mk., Oktober Mk., November 3,021 Mk., December
3,05 Mk., Januar 3,05 Mk., Februar 3,071 Mk., März 3,10 Mk., April 512 Mk.,
Mai 3,15, Juni 3,20 Mk., Juli 3,20 Mk. Tagesumſat 155000 Klg. Tendenz:

Behauptet.Bremen, 26. Oktober. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 30 Pfg. Wolle
Umſatz Ballen.

Liverpool, 26. Oktober. Telegr. Anfangsbericht.
Umſatz 12000 Ballen. unverändert. Tagesimport 3000 Ballen.

Liverpool, 26. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 12900 Ballen, davon für
Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.

Middl. amerik. Lieferungen: September-Ottober Käuferpreis, Oktober November
31 Verkäuferpreis, November Dezember 3 Verkäuferpreis, Dezember-Januar 3

für 100 Kg.

Baumwolle:. Muthmaßlicher

Verkäuferpreis, Januar-Februar 3 z2 Käuferpreis, Februar März 3i Verkäuferpreis,
März April 39 Käuferpreis, April Mai Werth, Mai Juni
Verkäuferpreis.

Metalle.
London, 26. Oktober. Silber in Barren 29 d.
London, 25. Oktober. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 8h., II. 6 Lſtrl. 9110 sh.
London, 26. Oktober. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 97 Lſtrl. Zinn 67 Lſtrl.

Antimon Lſtrl.London, 26. Oktober. ChiliKupfer 4012 Lſtrl., per 3 Monat 412 Lſtrl.
London, 26. Oktober. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 41, Kupfer 9

Monate 412 Zinn per Caſſa 67 Zinn 3 Monate 671 Blei per Caſffa 92 10
Zink per Caſſe 15.

Hamburg, 26. Oktober, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 86,00.
Hamburg, 26. Oktober. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 86,25 Br., 85,75 Gd.
Amſterdam, 26. Oktober. Bancazinn 40,.
Glasgow 26. Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen.

42 sh. 6 d. Stetig.
ow, 26. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. i t ArNew--York, 24. Oktober. Zinn Straits 14,80 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.

Mixed numbers warrants

Buenvs Aires, 25. Oktober. Goldagio 240,00.
Rio de Janeiro, 25. Oktober. Wechſel auf London 11

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Beranrwortliche Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertett; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.
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Nr. 5. Sonntag, den 28. Oktober. 1894.2 2è GSAGllfg-]nnoſfunanooowoSpiegel: Geld, Roman von Karl Frenzel. Herbſt am Rhein. Gedicht. Dauphin, Hiſtoriette von M. Tützer. Aus dem Leben für das
Leben. Am Abend, 2 Lieder von Fritz Rohrer. Die älteſten Menſchen. Für die Hausfrau. Humoriſtiſches Echo. Knackmandeln.

r

5 Gel d.[5]

Heute ſaß er r dritten Male an dem altmodiſchen Schreib-
tiſch. Nicht auf die Arbeit, draußen hin auf den Glanz und
die Freude, die ihn zu verſpotten ſchienen, war ſein Sinn ge
richtet. Nur zu oft ſtand die er in ſeiner Rechten ſtill. Jn
den r Widerſpruch und Gegenſatz zwiſchen der Armuth,
deren Loos auf dem Papier verbeſſert wurde, und dem Reich
thum, der in wenigen Stunden vergeudete, was manchen Armen
auf Wochen hinaus den Lebensunterhalt verſchafft, miſchte ſich
der perſönliche zwiſchen ſeiner Stellung und der Geſellſchaft im
Garten. Warum befand er ſich nicht in ihrer Mitte? War es
denn ſeine Abſicht geweſen, in dieſem Hauſe den Diener zue Unwilli ſchrieb er weiter, um die Gedanken zurückzu-

rängen. Die Pflichttreue des Geheimraths fiel ihm ein, der
mit einem Seufzer von ſeinem Stehpult geſchieden war, um ſich
ſeinen Gäſten eine Weile zu widmen. „Jn einer Stunde bin ich
wieder hier,“ hatte er beim Hinausgehen geſagt. Aber Ernſt's

hielt dieſe Vorſtellung nicht lange feſt. Wie kam dieſer
Philiſter mit der weißen Halsbinde zu einer Frau, wie Dorotheaes war? Welche Gemeinſamkeit hatte jemals zwiſchen dieſen

beiden ſo verſchiedenen Weſen beſtehen können Er ſah ſie, nach
der Erzählung Grau's, als junges, lebensluſtiges Mädchen, mit
begehrlichen Wünſchen, zwiſchen den beiden Alten, wie die
Suſanna in der Sage der heiligen Schrift. Die Armuth war
ihr verhaßt, ſie hätte in ihr nicht g leben vermocht. Wollte er
ſie verklagen, daß ſie den reichſten Bewerber gewählt, einen Mann
von Bildung und Rang in der Welt? Der doch immer u
beſſer als Kaspar Grau zu ihr paßte? Und wußte er denn, o
ihre Ehe unglücklich war? Drohte ihm ſeine Phantaſie nicht
wieder einen Streich zu ſpielen? Oder ärgerte er ſich, daß die
Geſchichte, die für ihn ſo abenteuerlich begonnen, in die Alltäglich-
keit zu verlaufen drohte?

Er war aufgeſtanden und an das Fenſter getreten. Die
Vorhänge wagte er nicht aufzuziehen, es hätte ihn Einer bemerken
können. Aber ſein Ohr horchte hinaus: die helle Stimme
Dorotheas klang herauf. Und was war das? Dieſe andere
ihr antwortende Stimme ſollte er doch kennen Er öffnete ein
wenig den Fenſterflügel Der Baron von Rognitten ſprach
mit ihr. Dicht unter dem Fenſter, beinahe kein Wort entging
ihm. Es waren die gleichgültigſten Dinge, die ſie beredeten
vom Wetter, von der Schönheit des Gartens immer mit einem
Scherz und einem Lachen dazwiſchen und doch nagte es ihm
am Herzen. Sollte er immer mit beiſeite ſtehen? Wohl war
er arm, aber er wußte um ein Geheimniß der ſchönen Frau, er
hatte, ſchon wegen ſeines Schweigens, einen Anſpruch auf ihre
Dankbarkeit. Oder glaubte ſie ſich von jeder Verpflichtung gegen
ihn befreit e indem ſie ihm die Stelle bei ihrem Manne
verſchaffte? enigſtens hatte ſie ihm, ſo oft er auch ſeit er
erſten Begegnung im Hauſe geweſen, keine Gelegenheit gegeben,
ſich ihr zu nähern. Er hatte ſie nicht zu Geſicht bekommen, nicht
von fern den Ton ihrer Stimme oder das Rauſchen ihres Ge
wandes gehört. War er für ſie überhaupt nicht mehr da? Es
beklemmte ihm den Athem „ich muß Luft ſchöpfen, ich erſticke
ſonſt,“ entſchuldigte er ſich vor ſeinem eigenen Gewiſſen, indem
er ſeine Arbeit verließ.

Der Corridor führte aus dem Zimmer des Geheimraths in
den Vorgarten, hier durfte er hoffen, ungeſtört und unbemerkt
zu bleiben, die. Geſellſchaft und die Dienerſchaft waren auf der
andern Seite des Hauſes. Hin und her ging er unter den
Plantanen, barhaupt, der Wind kühlte ſeine heißen Schläfen.
Durch das Rundbogenfenſter im oberen Stockwerk fiel der Kerzen feinen Leute, denen wir ſo fremd und gleichgültig

Roman von Karl Frenzel. Nachdruck verboten.

lanz der alterthümlichen Glaskrone, die in dem Saale fingenſt war es dunkel im Garten. Die Sterne am Himmelsge-

wölbe ſchimmerten wohl, aber erleuchteten nicht. Weder ſeinen
Weg, noch ſein Herz. Er empfand die Qual der Zurückſetzung
und der Eiferſucht gegen die Glücklicheren. Vergebens kämpfte
ſeine Güte und die Beſcheidenheit ſeiner Natur gegen dieſe zu
nehmende Verbitterung an. So hatte er ſich auf Wandel
gange dem Hauſe wieder genähert, als eine Geſtalt im leichten
Mantel, ein „Gute Nacht!“ in den Corridor irru über
die ſteinerne Schwelle ihm grad entgegen kam, daß er nicht aus
weichen konnte.

Ein leiſer Schrei Beide ſtießen ihn aus, in der Ueber
raſchung, ſo wieder zu finden. Es war r Merck, die nach
vollendeter Stick- und Näharbeit leichtfüßig und frohgemuth den
Heimweg antrat. Seit dem vergangenen Dienstag hatte ſie Ernſt
nicht geſehen und grollte ar nicht wenig darüber. Aber gerade
deshalb wollte ſie ihm nicht verrathen, wie oft ihre Gedanken zu

i Herr Röſecke?“ fragte ſie mitihm gegangen. „Sie auch hier,
die kleine a ſie wußte rechtdem Ton der Unbefangenheit,gut, daß er in dem S des Geheimraths geſeſſen und ge

ſchrieben. Jn ſeiner Verſtimmung und bei dem Vorwurf,
er o unfreiwillig machte, daß er gar nicht an ihre
Anweſenheit im Hauſe ung brachte er nur eine verlegene Ant
wort hervor, und vielleicht wäre die Unterhaltung mit dieſem
einſilbigen Hinüber und Herüber beendigt geweſen, wenn nicht
Elſe geſagt „Sie haben noch zu thun? Dann werden Sie die
Muſi zu hören bekommen. Oben im Saal. Die Geheimräthin
ſprach davon, ein polniſcher oder ein ruſſiſcher Herr in der Ge
ſellſchaft ſoll das Klavier meiſterhaft ſpielen

Das ließ Ernſt's Galle überſchäumen. „Dieſer Rognitten!“
brauſte er auf.

„Ja, ich habe ſeinen Namen nicht behalten,“ entgegnete das
Mädchen. „Mich kümmert er nicht. Aber kennen Sie ihn?
Haben Sie etwas gegen ihn?“

„O, Fräulein Elſe“ Ueber ihnen im Saale wurden
Stühle gerückt, das Geräuſch von vielen Eintretenden, das Ge-
ſherge und Geſumme derer, welche die W hinanſtiegen, klang
herab. Er hatte ihre Hand, die ſie ihm widerſtandslos überließ,
ergriffen und ſie aus der Nähe des Hauſes tiefer in den Baum
gang, der zur Gitterthür führte, hineingezogen.

„Jſt es nicht empörend, daß die da oben Feſte feiern,
während wir für arbeiten müſſen redete er eifrig a ſie
ein. „Sind wir ſchlechter als ſie? Haben wir nicht daſſelbe
Anrecht an das Glück wie ſie? Verdienen ſie durch ihre Tugend
ihre bevorzugte Lage?“

„Was fragen Sie mich darnach,“ antwortete Elſe zwiſchen
Staunen und leiſem Spott. „Sind Sie unter die Sozialdemo
kraten gegangen, oder iſt's der Herr Geheimrath, der aus Jhnen
redet? Die gnädige Frau hat mir erzählt, daß er an einem
großen Geſetze arbeite, um Alle glücklich zu machen. Meinetwegen,
ich denke immer, wer ſollte meine Stickereien kaufen wenn es
keine reichen Damen gäbe!“

„Und Sie können es gelaſſen ertragen, daß Die dort oben
„Horch! Wie ſüß die Muſik klingt! So verführeriſch, aus

dem offenen Fenſter, ach, laſſen Sie mich hören!“
„Warum ſtehen wir hier unten wie die Ausgeſtoßenen,

warum ſitzen wir wie die Andern nicht im Saal?“
„Weil wir nicht eingeladen ſind,“ lachte Elſe. „Welche

Grillen fangen Sie ein! Als ob wir in der Se chaſ der
ind, wie ſie
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uns, ein Vergnügen haben würden! Es wäre, um ſich zu Tode
zu langweilen.“

„Aber es iſt ungerecht, daß die Müßiggänger ſich beluſtigen
und hochleben, während die Fleißigen darben. Ein ſo gutes und
braves Mädchen wie Sie wenn Eine, Sie müßten in Sammet
und Seide gehen!“

„Jn geborgter? Da ziehe ich mein Fähnchen vor, es
iſt bezahlt.“

Jm Saal hatte der Vortragende ſein Spiel beſchloſſen. Ein
lautes Händeklatſchen belohnte ihn. ſt wandte ſein zorniges
Geſicht dem hellglänzenden Raume zu. Am liebſten hätte er auf
Rognittens Spiel mit einem grellen, mißtönenden Pfiff ge
antwortet. „Gute Nacht, Herr Röſecke,“ ſagte darüber ſeine Be
gleiterin, der ſein plötzliches Schweigen ebenſo unbegreiflich wieſeine frühere Heftigkeit war, gereizten Tons ſie hatte ſeiner

ſeits ein freundlicheres Benehmen und eine artigere Anſprache
erwartet „und gute Fortſchritte in der Weltverbeſſerung!“

Ehe er noch etwas darauf erwidern oder ſich entſchuldigen
konnte, war ſie aus der Gitterthür er ſah ſie noch an der
re vorüberſchweben, nun verſchmolz ihr Schatten mit
den Schatten der Bäume ungeduldig und verdroſſen kehrteer nach dem ar urück, er m nicht, ob er ſich mehr über
Elſes Mangel an Stolz oder über Erregung, die ſie ver
ſpottet, ärgern ſollte. Es drängte ihn, das Haus zu verlaſſen,
wo er, ohne daß er Jemand hätte zur Rechenſchaft ziehen können,
ſo Widriges erfahren. Unten im J war es leer und
ſtill: die h war im Saal bei Muſik und Geſang und
die Dienerſchaft lauſchte wohl an den Thüren. Es war ihm doch
lieb p Niemand ſeine Abweſenheit bemerkt hatte: in er
Gefühl er Sicherheit öffnete er leiſe die Thür zu dem Arbeits
zimmer des Geheimraths. Beinahe wäre er wie vor einer Er
ſcheinung zurückgefahren; in dem Schein der dur einen dunkel
rünen Stehſchirm gedämpften Studirlampe ſah er Dorothea

Se den Kopf auf den Arm geſtützt, am re auf dem
emel: er erkannte ſie an dem dichten Haargelock in ihrem Nacken,

an dem Wohlgeruch, der von ihr ausſtrömte
Bei ſeinem Eintritt wandte ſie ſich auf dem Stuhle um:

„Erſchrecken Sie nur nicht, ich bin's leibhaftig,“ ſagte ſie. „Wo
waren Sie denn

„Es war ſo ſchwül im Zimmer, ich bin durch den Vorgarten
gegangen, gnädige Frau, in der Kühle aufzuathmen.“

„Mein Mann ſagte mir, daß Sie hier ſchrieben, da hab' ich
mir einen Urlaub genommen, nach Jhnen zu Der Dienerſoll Jhnen ein Glas Wein und etwas zu eſſen ringen: Sie ver

ſchmachten mir ſonſt.“
„Jch danke Jhnen für Jhre Sorge, gnädige rau,“ entgegnete

er, „aber ich bedarf nichts. Jn einer Stunde iſt ohnedies meine
Arbeit gethan.“

Mit einer rag Bewegung verließ Dorothea den Schemel.
Wie ſchön war ſie! In weichen Falten, lang nachſchleppend,
wallte das ſeidene, blumige Gewand um ihre ſchlanke Geſtalt.
Sie war dicht vor ihn und ihr Blick erregte ihm
wieder jenen ſüßen, namenloſen Schauer zwiſchen Freude und Furcht.
„Es gefällt Jhnen nicht bei uns, Herr Röſecke?“ fragte ſie mit
leichter Schelmerei. „Ich merk's, Sie haben ſich das Arbeiten
bei meinem Mann leichter gedacht. Aber da er mit Jhnen zu
frieden iſt, gewöhnen Sie ſich, wie ich hoffe, bald daran.“

„Wenn es nur nicht doch auf die Dauer meine Kräfteüberſteigt.“

Das klingt beinahe, als ſinnen Sie auf einen Vorwandum Äbſchied. Jn welchem Lichte würde ich da vor meinem
anne ſtehen! Oder war es Jhnen vielleicht niemals angenehm,

daß ich mich für Sie verwandte
ß elch' ſchändliches Spiel trieb ſie mit ihm! Wollte ſie gar

verſtehen, weshalb er in ihr Haus gekommen Mit welch'
ſtolzer Herablaſſung behandelte ſie ihn! „Jch bin Jhnen zu
tiefem Danke verpflichtet, gnädige Frau, allein Sie werden auch
meine er zen begreifen in einer mir ſo neuen Stellung,
einer mir ſo fremden Umgebung. Jch hätte gewünſchtWas hätten Sie niſin

Dieſem halb herriſchen, halb ſchmeichelnden Ton dieſem
zugleich wo und herausfordernden Blick gegenüber ſank ihm
der Muth wieder „Es iſt mir Alles ſo überraſchend gekommen,“
meinte er abgebrochen.

„So erwarten Sie doch das Glück,“ ſagte ſie flüſternd, von
ihm wegblickend, „es läßt ſich nicht immer im Sturm erobern.
Zu wird es ſich einmal in Jhrer Hand finden, wie mein

aſchentuch.“ l„Gnädige Frau!“

„Jch hatte es noch gar nicht vermißt, als Sie es mir
wiedergaben, bei meinem weil Vormund muß ich es ver
loren haben auf der Treppe Sie kennen den alten Herrn

„Seit ich im Hauſe wohne.“
„Jch beſuche ihn öfters, aus alter Anna und Dank

barkeit. Schade, daß er nicht in unſere Geſellſchaftskreiſe
paßt und meinem Manne nicht gefällt. Ein Beamter hat ſeine
beſonderen Anſichten von Standesehre, vielleicht ſind es nur Vor
urtheile, was weiß ich! Mir hat Herr Grau nur Gutes ge
than, warum ſollt' ich ihn meiden, ſeit ich Geheimräthin ge
worden

„Jch glaube, man kann ihm vertrauen.“
Unbewußt mochte er das letzte Wort ſtärker oder eigen

thümlicher betont haben, denn ſie ſah ihn forlerd an und ſagte
dann, leicht die vollen Schultern zuckend: „Was ſollte er auch
verrathen Daß ich ihm zuweilen ſchreibe Und raſch wie ein
Blitzzucken hatte ſie aus der Taſche ihres Kleides einen Brief
ezogen und ihm in die Hand gedrückt: „Geben Sie ihm dendi er muß ihn m in der Frühe haben und ich habe

im Augenblick keinen andern Boten. Sie werden es thun, ich
verlaß mich darauf!“

ie war mächtig über ihn, wie der Magnetiſeur über den
im magnetiſchen Schlaf Liegenden. Mit derſelben haſtigen Be
wegung, mit der ſie ihm den Brief gereicht, verbarg er ihn.
„Sie haben zu gebieten,“ ſagte er dumpf, wie aus einem Traum
eraus.

„Und wo wohnen Sie in jenem Hauſe?“
„Drei Treppen hoch, zur Rechten. Aber jenes Haus hat

noch einen Einwohner, den Sie kennen, gnädige Frau.“
Dorothea war einen Schritt von ihm gegangen der Thüre

zu. Die Muſik war oben verſtummt, die Geſellſchaft mochte ſich
nach der Hausfrau umſchauen. „Wer iſt es?“ fragte ſie zurück.

„Der Baron von Rognitten.“
Als wäre ſie erſtarrt, ſtand ſie, ohne Regung, alles Blutwar ihr aus dem Geſicht gewichen. Wollte ſid ein Laut ihrer

Bruſt entringen er kam nicht aus ihrem Mund, wie im
Schreck und Schmerz blieben ihre Lippen halb geöffnet, ſie hatte
nicht die Kraft, ſie zu ſchließen.

„Fürchten Sie nichts,“ rief Ernſt zwiſchen Mitleid und
Stolz, „ich beſchütze Siel“

Sein Ausruf durchfuhr ſie wie ein Schlag. Die zurückge-
haltene Blutwelle ſchoß durch ihre Adern, ihre Wangen bis in
die Stirne mit jähem Roth färbend. Sie erhob ihren Arm und
winkte ihm mit der Hand gleichſam Ruhe zu. Und ſo, den Kopf
über die Schulter hinweg zu ihm gewandt, den Finger auf den
Mund legend, mit einem langen zärtlichen Blick, ging ſie hinaus.Es war ihm, als hörte er ſie im Korridor mit ren Manne
reden. Er war auf den Stuhl bei dem Schreibtiſch beinahe
niedergefallen Mechaniſch ergriff er die Feder, ſie warnoch feucht von der Tinte. Hatte Dorothea mit ihr in fliegender

Haſt den Brief niedergeſchrieben, den er in der Taſche trug?
Vielleicht war ſie nur deshalb in dies Zimmer herunter ge
kommen, weil ſie in keinem andern ungeſtört zu bleiben hoffen
durfte. Und er hatte wähnen können, daß Rückſicht auf ihn

„uffl!“ ſagte der Geheimrath und trocknete ſich die Stirn,
auf der die Schweißtropfen perlten, mit einem weißſeidenen
Taſchentuch. Ernſt hatte ſeinen Eintritt überhört. „Meine Frau
hat für Sie geſorgt,“ fuhr er fort und lüftete ein wenig ſeine
hohe ſteife Halsbinde, „ich hatte es vergeſſen, daß Sie bei der
Arbeit und in der Schwüle Hunger und Durſt bekommen würden.“
Eben brachte der Diener auf einem Tablet Wein und Brot und
ſetzte es auf einen Nebentiſch. „Greifen Sie zul“Obwohl Ernſt kein Verlangen nach u und Trank trug,

mochte er die freundliche Einladung doch ni er
nahm einen Schluck Wein, während der Geheimrath es ſich mit
einem 7 den er nicht ganz unterdrücken konnte, in dem
breiten, vielgebrauchten, mit ſchwarzem Leder überzogenen Lehn-
ſtuhl bequem machte. Es war ſonſt nicht ſeine Gewohnheit, ſich
gehen zu laſſen und auch nur um ein Haarbreit aus ſeiner ſtraffen
Haltung zu weichen. Die Hitze im Saal, die Muſik, das Menſchen
gewühl waren wohl für den durch lang anhaltende Arbeit er
müdeten Mann zu angreifend geweſen. Wie runzlig, wie ver
we erſchien in dem dämmernden Licht der Lampe ſein Antlitz,
die Farbe ſo wachsgelb, die Augen ſo erloſchen! Er athmete
ſchwer und kurz, oder waren es nicht ſowohl Athemzüge, als
Seufzer? Ein Kummer, ein Weh, das keinen beſtimmten Laut
finden will und kann? Wer war in dieſer Ehe am unglücklichſten
und beklagenswertheſten? Das blühende Weib oder der alte Mann?

„Darf ich mir einen Vorſchlag erlauben, Herr Geheimrath“,
ſagte Ernſt, nachdem er eine Weile an ſeiner Arbeit weiter ge
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chrieben, ohne daß jener ſich in ſeinem Stuhl gerührt. Das
eiſammenſein mit dem leidenden Manne, dem Ruhe und Ein-

ſamkeit ein Bedürfniß ſein mußten, wurde ihm mit jeder Minute
unheimlicher. Der Gegenſatz dieſer Gebrochenheit zu der ſonſtigen
w. und Thätigkeit des Geheimraths war zu groß.Ernſt mußte ſeine 5 noch einmal wiederholen, ehe Fried-

loß auffuhr: „Was gibt's
„„„Jch wollte den Herrn Geheimrath erſuchen, mich die Abſöntt n meiner Wohnung vollenden zu laſſen, über Nacht, ich

ringe ſie Jhnen morgen vor acht Uhr hierher, ehe Sie in das
Amt gehen.“

„Waruch kann ihm doch nicht ſagen, wie krank er mir erſcheint,
daß mir ſeine Gegenwart unbehaglich iſt, dachte Ernſt. „Ver-
ebung, Herr Geheimrath, aber der Lärm und die Unruhe im
auſe ſtören und zerſtreuen mich, ich fühl's, daß die Arbeit nicht

recht vom Flecke kommt.“
„Stören Sie?“ erwiderte griß. der ſich inzwiſchen völlig

ermuntert und die Herrſchaft über ſeinen Körper wiedergewonnen
r „Es iſt gut, wenn Sie ſich bei Zeiten daran gewöhnen.

s iſt der Lauf der Welt, die geiſtige Arbeit erfährt immer
und überall Hemmniſſe und Störungen. Geiſtige Arbeiter ſollten
wie die Mönche leben, in ſtillen Klöſtern, unverheirathet.“ Er
war aufgeſtanden und an ſein Stehpult getreten, zündete die
kleine ne darauf an und kramte hin und her in ſeinen Papieren.
Schweigend hatte ſich n wieder über ſeinen Bogen Papier
ebückt. Aber ſeine Gedanken ſchweiften ebenſo in der Jrre um-ſe wie die des Geheimraths.

„Sie ſind nicht r fragte dieſer plötzlich. Ob
mit, ob gegen ſeinen Willen, ſein Sinnen drehte ſich nun einmal,
wie nach dem Geſetz der Schwere, um dieſen Punkt.

echt derr d, ich hätte die F„Freilich, bei Jhrer Jugend, tte die Frage nichtſtellen brauchen. Und dabei haben Sie noch etwas er es
und Frohgemuthes in Jhrem Weſen. Das macht, Sie e
keine Hausſorgen. Bei den Armen ſind es die Kinder, bei den
Reichen die Großmannsſucht.“

So viele Worte hatte der Geheimrath noch nie mit ihm
gproben und obenein über Dinge, die ganz abſeits von ſeiner

rbeit lagen. Nur berührte Ernſt dieſe Redſeligkeit beinahe
noch peinlicher, als vorher das Schweigen. Mit dem Brief der
Geheimräthin in der Taſche kam er ſich wie ihr Mitſchuldiger
vor und mochte nicht die etwaigen Klagen ihres Gatten hören.

Friedloß ſtöberte noch immer in ſeinen Papieren, aber er
konnte weder das (Geſuchte noch einen Faden aus dem Labyrinth
ſeiner Gedanken finden. „Da beneidet man uns nun,“ ſagte ervor ſich hin, über ſein Pult gebeugt, unbekümmert um Kunſt

wehen unſerer Stellung, unſerer Wohlhabenheit wenn man
e Srund ſehen könnte Was iſt auf dem Grund jeder

aſche?
Die im Saal über nen ſchienen eine luſtige Antwort da

rauf zu geben. Eine plötzliche Stille und dann die melodiſche
Weiſe der fnrdgr en m Tanz“ Es gehörte keine be
ſondere Phantaſie dazu, die Paare zum Wahlzer antreten zu
ſehen

(Fortſetzung folgt.)

Ferbſt am Ryein.
Nun ächzen alle Preſſen,

Der Weinduft ſchwebt durchs Land,
Und Segenſtröme näſſen
Die Spur vom Sonnenbrand.
Der Fruchtbaum ſteht, beladen
Mit gelbem Obſt, im Thau;
Es naht der Herbſt in Gnaden,
Die Wieſe ruht in Schwaden
Und träumt im Nebelgrau.

Die blauen Pflaumen leuchten
Aus dunklem Laub al
Sie reiften ſtill im Feuchten,
In zartem Duft und Flor.
Und tiefe Segensſtille
Küßt das Gefild im Traum.
Es feiern That und Wille
Ein Laut nur: Aus der Fülle,
Der Apfel fällt vom Baum!

Horch, wie die rahte allen!
838 wie die Kelter giert,

ald werden rings die Hallen
gp Erntefeſt geziert.

nd war das Werk auch herbe
Die Arbeit ſelbſt iſt Lohn!
Und wenn ich morgen ſterbe,
Es lebt ein wackrer Erbe
Und ach! er wartet ſchon

Drum vorwärts! Rings in Garben,
Das Korn will unter Dach.
Der Herbſt bringt muntre Farben
Und hält die Arbeit wach.
Und ſchwankt der volle Wagen
Zum Scheunenthor hinein

urrah! Wer will da klagen,
nun ſeinen Werkeltagen

Nicht lacht der Sonnenſchein!

Dauphin.
Hiſtoriette von M. Tützer.

Das ſiegreiche Heer Ylgazi's, des fangtiſchen Moha-
medaners, überſchwemmte 1120, gleich einer zerſtörenden Spring-
fluth mit einem Schlage Syrien, das ſchrittweiſe mit ſo viel
vergoſſenem Chriſtenblut erkämpft worden war.

Tod und Zerſtörung folgten den wüthenden Moslems.
Schon ſchien Antiochia ihre Beute zu werden, ſchon boten Mönche
und Geiſtliche ihre nur von härnen Kutten geſchützte Bruſt den
feindlichen Streichen, nachdem die Reiſigen den mit Antſcharſaft
vergifteten Pfeilen größtentheils erlegen waren, als Baldouin de
Bourg von dem Oſtthurme der Befeſtigung, die weiße Fahne
ſchwingend, um einen kurzen Waffenſtillſtand bat. Jn dem
niedrigen, von Steinpilaſtern getragenen Saal, der ſonſt den
Colonnenführern als Aufenthalt diente, verſammelte eine Stunde
ſpäter Baldouin de Bourg, der „König von Antiochia“, den Reſt
ſeiner Getreuen um ſich; die Mannen füllten ſtehend den Hinter
grund des Saales. Bei dem unſicheren Schein der Fackeln
inuſterte er ſorgenvoll die zerbeulten Helme und klaffenden
Panzer. Wohl waren die Geſichter der Reiſigen von Wundenentſtellt und es hing ſo de Arm in der Binde, aber aus
den blitzenden Augen lohte Baldouin derſelbe trotzige Todes-
muth entgegen, der halb Europa entflammt hatte zum Kreuzzug
in's heilige Land.

Er kehrte dann zu dem achteckigen Tiſche in der Mitte desRaumes zurück, an en ſich ſeine Ritter niedergelaſſen hatten.
Drei Se ſtanden hier leer. Jean de Rochaigüe und Friedrich

der Stumme hatten vor drei Tagen bei einem Vorſtoße den Tod
gefunden und Harro von Suten hatte Baldouin heute ſelbſt das

Nachdruck verboten.

5 Geleit gegeben, inmitten eines Hagels von glühenden
ieſeln.

Buaualdouin de Bourg ließ ſich tief aufſeufzend in einen Holz
ſeſſel nieder und legte die Hand über die Augen. Alle bewahrten
ein feierliches Stillſchweigen. Endlich hob er den Kopf und ließ
einen hoffnungsloſen Blick über die ſich begierig näher um den
Tiſch drängende Menge ſchweifen.

„Meine Brüder“, ſprach er, „meine lieben Brüder! Alles
iſt umſonſt! Das heiß verſpritzte Blut unſerer Todten und der
Muth der Ueberlebenden: morgen ſind wir in den Händen der
Unglä bigen Tonlos fügte er hinzu: „Wir haben keine Pfeile,
keine Schleudern und keine Nahrung mehr!“

Dumpf klirrten die der Mannen, wie um zu be
weiſen, daß ſie noch nicht wehrlos ſeien.

„„Und iſt denn keine Hülfe mehr denkbar?“ fragte ein grau-
bärtiger Haudegen, Bertrand de Gaure, derſelbe, der mit ſeinen
Händen das ren emporgehalten hatte, als der Altar brennend
uſammenſtürzte, der von den Türken entzündet worden war in
er Schreckensnacht des 12. Appyil.

Baldouin ſchüttelte das Haupt: „Wir kommen nicht aus
der Stadt! Draußen, bei dem Dörfchen Jorwa liegt eine ganze
Flotille von Rüſtſchiffen, aber dicht daneben ſtehen die erſten
Araber mit ihrem Anführer Dobars, dem Gefürchteten, und
keiner meiner Boten kehrte zu uns zurück.“

Da ſprang, ganz der Sitte entgegen, ein ſchwarzlockiger
junger Ritter mit blitzenden grauen Augen empor, Guido, Graf

von Vienne, und rief mit zuckender Lippe: „Wie? die Rüſtſchiffe
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liegen in unſerem Bereich, und wir ließen den Halbmond über
das Kreuz triumphiren? Und läge die Hölle dazwiſchen, ich hole
das Rüſtzeug heran Wer Fg mir?“ Das Schwert halb aus
ſeiner eide geriſſen, hoch aufgerichtet ſtand er da; obwohl
keinerlei Wappenbild ſeinen Mantel, noch ſein Schild zierten,
denn er war ein jüngerer Sohn des Grafen von Grenoble, deſſen

ichen, eine Taube mit Adlerkrallen, nur vom Haupt der
amilie getragen werden durfte ſah doch jeder, daß edles

Blut durch ſeine Adern rollte. Seine Begeiſterung riß ein Häuf
lein n ihm zu folgen.

Von heißen Segenswünſchen begleitet, verließ die ſchweigende
Schaar gegen r nnterganß die ſchützenden Kaſematten, um
Dur eine ehemalige, nun halb zerſtörte Waſſerleitung, die bis
in die Nähe von Bailan führte, unbemerkt aus den Mauern
Antiochia's zu

Die Hufe des einfach aufgezäumten Zelters, den Gudio von
Vienne ritktt, waren mit Werg umwickelt, um den Schall ſeiner
Tritte zu dämpfen, und ſo ſtörte auch ihr Laut die tiefe Stille
rundum und den Gedankengang des jungen Ritters nicht.

Wie eine bunte Phantasmagorie zogen Bilder glänzender
Tourniere zu Ehren der ſchönen Helga von Poitiers abwechſelnd
mit leichenbedeckten Schlachtfeldern an ſeinem Geiſte vorüber.
Er ſah ſich ſelbſt inmitten von Lanzen und krummen Säbeln; er
örte den Herold ihn zum Sieger proklamiren oder den Feld

herrn r und ſeine Tapferkeit loben nach der Schlacht. Er ſah,
wie die Köpfe der zuſchauenden Menge ſich reckten, um ihn zu ſehen,
wie die bewundernden Blicke ſein Wahrzeichen ſuchten und wie
endlich manches ſchöne Augenpaar ſich enttäuſcht von dem wappen-
i Ritter abwandte. Ja, viele hielten ihn für einen namen
loſen Abenteurer, deſſen ſtolzer Name wohl aufgeleſen ſein mochte,
wie ſeine Rüſtung. Das ſchmerzte ſeine ehrgeizige Seele und
ſpornte ihn zu immer kühneren Thaten an.

Die Reiſigen hatten die Waſſerleitung verlaſſen und mar-
ſchirten lautlos im dichten Ufergras am Orontes entlang. Eine
heiße ſüdliche Nacht lag über der Landſchaft, eine jener Nächte,
in denen das vom Mond noch nicht erhellte Himmelszelt auf die Erde
u drücken ſcheint. Allerhand lichtſcheues Gethier flatterte beim Nahen
er Geſtalten mit dumpfem Ton aus dem Rohre auf. Man ſah das

Licht des Fährhauſes von Jorwa bereits durch die Stämme
glimmen und in S Zwiſchenräumen dahinter eine
rothe Gluth: die Wachtfeuer der Soldaten des Dobaxs, des
kühnen Neffen Ylgazi's,

Sie erreichten das Fährhaus noch glücklich vor Mondauf-
gang und begehrten Einlaß. Das Häuschen war anſcheinend
nur von einem alten ſtummen Araber in weißem Burnus bewohnt.
Die Fähre war von den Türken zum Bau ihres Lagers ver-
wendet worden. Der Alte ſchien nicht nur ſtumm, ſondern auch
taub zu ſein und ſetzte allen Fragen und Bitten der Kreuzfahrer
ein verſtändnißloſes Achſelzucken und Ausbreiten der Arme ent-
gegen; nur ſeine Augen funkelten die Eindringlinge giftig an.

Endlich verlor Guido die Geduld. Mit raſchem Griff ſchob
er den Alten von dem Treppeneingang, den er verſtellte, und,
das blanke Schwert in der Hand, ſtieg er die wurmſtichigen
Stufen empor. Er ſchlug den Teppich, der die Treppe von dem
Gemache trennte, zurück, in der Erwartung, einige total be-
trunkene Moslems, oder einen größeren Waffenvorrath zu ent-
decken. Auf den Anblick, der ihm ſich bot, war er aber nicht
vorbereitet. Das viereckige Gemach, mit Teppichen reich be
3 en und durch wohlriechende Fackeln erleuchtet, diente einerüdſchönen türkiſchen J zum Aufenthalt. Das ſah man ſo

fort an den weichen Fellen, den Bronzeſchalen mit
Zuckerwerk, den vielen kosmetiſchen Büchschen und nicht zuletzt
an einer Reihe zierlicher goldbeſchlagener Tabakspfeifchen, die in
einem Ebenholzgeſtell friſch gefüllt oder ſchon ausgeraucht neben
einem niedrigen, perlmuttereingelegten Schemel ſtanden.

Die Herrin all' dieſer Koſtbarkeiten hatte ſich beim Nahen
der klirrenden Sporen verſchüchtert hinter einem hohen ſpitzen
Geſtell von merkwürdiger r verkrochen. Als ſie ſah, wie
jung und ſchön der Eindringling war, kam ſie von ſelbſt hervor,
in a weiten ſeidenen Hoſen, den in ihrem Verſteck zerriſſenen
Schleier in der Hand.

Guido ſah zum erſten Male eine türkiſche Dame ohne
Schleier. Neugierig trat er näher. Er ſagte ſich, daß von hier
aus die Fühlfäden nach dem Lager des Dobals führen mußten.
Jn dieſer Jdee wurde er noch beſtärkt, als ſich die Dame mit
tiefer rneigung, nach morgenländiſcher Sitte ſelbſt vorſtellte:

a Fuido zuckte zuſammen, aks er den Namen hörte. Darzi

war die berühmte Geliebte des Dobars, die er immer mit ſich
herumführte, und die auch nur geſehen zu haben, ſchon Vielen

den Tod von der Hand des eiferſüchtigen Heerführers bereitet
hatte. gang und auch noch etwas Anderes: die Furcht, denn
Darzi haßte ihn ebenſo, wie er ſie liebte. Er hatte ſie auf
einem Streifzuge geraubt, nachdem er ihre Eltern getödtet, die
ſich öffentlich zum Chriſtenthum bekannt hatten, freilich die
Taufe nehmen zu wollen, um dem Verdacht des Verrathes am
Vaterlande zu entgehen. Darzi hatte ihm den Mord der Eltern
nie vergeſſen und hielt es innerlich mit den Chriſten, von deren
Lehren der Vater ihr ſo manches erzählt hatte. Auch dies war,
auf welche Weiſe konnte Niemand erklären, im Lande bekannt
geworden, und Guido dachte ſofort an eine mögliche Bundes
genoſſenſchaft mit ihr. Er nannte ſich ihr daher ohne Scheu
„Guido de Vienne“.

Sie verneigte ſich wieder, kauerte dann auf eines der Kiſſen
und winkte ihn an ihre Seite. Auf türkiſch begann ſie die Unter
haltung, indem ſie ihm dabei ein Pfeifchen anbot. Er dankte
und antwortete etwas mühſam mit den paar Worten Arabiſch,
die er während w7 Aufenthaltes im gelobten Lande erhaſcht
hatte. e und neugierig Dri befühlte ſie ſeinen
Waffenſchmuck und die Straußenfedern ſeiner r Sie
ſchien etwas zu ſuchen. Endlich hob ſie den Zipfel ſeines langenMantels; nun wußte er, was ſie wollte, und erröthend biß er 6

auf die Lippen noch fehlte ihm das Wappenbild.

3 ſchien ihr der junge Abendländer gut zu r
denn ſie ſuchte ihn mit all' ihrer Kunſt zu feſſeln, während er un
abläſſig in ſeinem Jnnern darüber grübelte, wie man wohl dieſe
unerwartete Bundesgenoſſin verwerthen könnte. Sie hatte den
hohen ſpiralförmig mit Rohr umwundenen Ständer geholt und
zwei Elfenbeinſtäbchen, und, den Oberleib nur mit einem Gaze
hemd bekleidet, den Rücken gegen die Spirale gewendet, begann
ſie graziös um dieſe herum zu tanzen, indem ſie von Zeit zu Zeit,
dann immer raſcher die mit winzigen Silberglöckchen behangenen
Rohre mit den Stäbchen berührte. Zuletzt erſchien ſie Guido
nur noch wie ein bunter, ſchmetterlingsartig flirrender Flecken;
der ſüßliche Geruch der drohte ihn einzuſchläfern. Da
plötzlich ſah er die ſcharfen Schatten der Palmbäume vor dem
Fenſterchen ſich verwiſchen und die ganze Landſchaft in Dunkel
verſchwinden: der Mond war untergegangen und nun hieß es,
die kurze Zeit bis Sonnenaufgang ausnutzen, ſonſt war Antiochia
morgen in den Händen der Ungläubigen.

Er ſprang auf, daß das Gehänge ſeines Schwertes klirrend
gegen ſein Waffenhemd ſchlug und Darzi hörte erſtaunt auf
zu tanzen.

Erregt näherte er ſich dem jungen Weibe und packte ſie am
nen während er ſie mit ſeinen Blicken zu durchbohren

ien.
„Höre,“ ſprach er haſtig in Arabiſch, „Du gefällſt mir. Jch

möchte Dich mit mir nehmen!“ Jhre Augen flackerten auf.
Während ſie ihm anfangs denn ſie hatte ſofort durchſchaut,
daß dieſer junge Ritter einen Plan im Kopfe hatte, in dem ſie
eine Rolle ſpielen ſollte entgegengekommen war, um ihr Rache-
bedürfniß an dem gehaßten Dobars zu kühlen, ſo begann ſich nun
allgemach ein perſönliches Jntereſſe an dem Ritter bei ihr einzu
ſtellen. Bei ihrem ſüdlichen Temperament war Wünſchen und
Handeln Eine s. Sie warf haſtig die Stäbchen fort und wollte
nach einem dunkelfarbigen Schleier greifen; durch eine Handbe
wegung hielt er ſie auf.

„Jch möchte Dich mitnehmen, allerdings, aber das kann ich
nur, wenn ich ſelbſt zurückkehre, nicht war? Nun wohl; ich muß
jetzt mit meinen Reiſigen den Orontes hinab ziehen bis an das
Meer, wo die großen Schiffe liegen. Gelingt es Dir, den Dobars,
der jedenfalls über dies Fährhaus muß, aufzuhalten, bis die
Sonne jene Palmengruppe vergoldet, ſo komme ich, Dich gegenAbend abzuholen. Läßt Du ihn vorbei, dann bedeutet vo
meinen Tod!“

Mit großen Schritten eilte er dem Ausgang zu und ver
ſchwand hinter der Portière. Darzi hörte den ganzen Trupp am
linken Ufer des Orontes ſtromabwärts marſchiren.

Während ſie noch beſchäftigt war, ſich für Dobars neu zu
ſchmücken, keuchte der alte Araber ſtaub und ſchweißbedeckt her
ein. Er war nicht mehr ſtumm, ſondern lachte giftig in ſich hinein
„Ja, mein Täubchen, den edlen Falken haben wir! Der große
Geier kennt ſeinen Flug und wird am Meeresufer auf ihn
niederſtoßen!“

Dirza horchte „Wie, Dobars kommt nicht hier vorbei?“
„Nein, mein goldenes Herzchen, Dank dem alten Muſtapha

brauchte er den Umweg nicht zu machen, und Dein liebendes
Herz muß ſich gedulden, bis der Falke gefangen iſt!“ Hände-
reibend ſtieg er hinab, um mit einer Flaſche Reisbranntwein den
Staub des weiten Weges aus der Kehle zu ſpülen.

ehe
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Darzi überſah die ganze Ausdehnung der Afahr Sie er
i den ſchon bereit gelegten dunklen Schleier, der ſie ganz ver

te, und ein geſchwungenes langes Silberhorn, durch deſſen
uf ſie Guido warnen wollte. Dann ſtreifte ſie die Pantöffel

chen von den e und glitt unhörbar die Stiegen hinunter,
an dem ſchon ſinnlos betrunkenen Muſtapha vorbei.

Eine Geberde heftigen Abſcheu's verzerrte ihr Geſicht; dann
ſtieß ſie dem Verräther ihren Damascenerdolch in den Rücken.
„Du plauderſt nicht mehr!“ murmelte ſie befriedigt, während ſie
den blutigen Stahl in den Gürtel zurückſchob, ohne zu zucken.
ger n Maulthier r ihr fröhlich entgegen, als
ie die Stallthür öffnete. Raſch entkleidete ſie es ſeines Schmuckes
von ſilbernen Glöckchen, deren heller Klang Geſindel anlocken.
konnte, n ſich in den ſeſſelähnlichen Sattel und trieb mit
r leichten Dolchſtich das Thier ſofort zu raſender Schnellig-
eit an.

Die Sonne ſtand ſchon ziemlich hoch, als ſie das Meer und
die liegen ſah. Auf einer kleinen Anhöhe hielt ſie an,
um Umſchau zu halten. Links war Alles ruhig, aber von rechts
nahte ſich eine gewaltige Staubwolke, aus der hier und da der
Blitz einer Lanze aufzuckte. Eine Dünenkette verbarg ſie den
ahnungsloſen Kreuzfahrern. Mit erneuter Eile trieb ſie das
keuchende Thier den Hügel hinab. Sie konnte jetzt ganz deutlichGuido de Vienne erkennen, der auf einem der Schiffe ſtehend,

den Andern Befehle zu geben ſchien. Sein flatternder Helmbuſch
t bald den giftigen Pfeilen eine gute Zielſcheibe ſein. Die
etzte, mit Waffen gefüllte Schaluppe ſtieß vom Schiffe ab; eine

andere kleinere ſchaukelte noch ziemlich fern; ſie ſchien beſtimmt,
auch Guido an's Land zu bringen.

Die ſpeergefüllte Staubwolke war im Begriff den J
Hügel zu überſteigen, als Darzi ihr Maulthier halb watend, halb
ſchwimmend durch das Alluvialland des Flußbettes trieb. Sie
winkte dem Ritter, aber Guido ſah dem ſich entfernenden Kahn
nach und ihr Rufen verhallte ungehört; beim haſtigen Reiten
war ihr das Horn auf den Rücken geglitten und ſie konnte es
nicht erlangen. Jn dieſem Augenblicke fühlte Darzi, wie lieb ihr
der Nazarener war. Kurz entſchloſſen band ſie das Maulthier
an einen eingerammten Pflock mit ihrem Schleier feſt und begann
die letzten rund frt Schritt bis zum Schiff ſchwimmend zurück
zulegen. Als ſie die Planken erreichte, ſchwirrte der erſte Pfeil
regen über den erſtaunten Ritter. Jm nächſten Augenblicke
flammte das Schiff hell auf: einige der Pfeile waren in Theer
getränkt und angezündet geweſen.

Die Boote entfernten ſich immer mehr, auch das Rettungs
boot ſchien aus Furcht den Kurs gewandt zu haben. Raſch ent
ſchloſſen warf Guida ſein Waffenhemd ab und ſprang in die
„Fluth: lieber im freien Meer ſterben, als verbrennen, oder gar
von den Ungläubigen, die ſchon in ihren flinken ſpitzſchnäbligen
Booten nahten, ergriffen zu werden. Nun traf er auf Darzi,
die ihm kurz und ſtockenden Athems den Verrath Muſtaphas
erklärte. Beide klammerten ſich am geſchnitzten Kiel des Schiffes

r dicht an das Holz gedrückt, während eben die Moslems
uchend das ganze brennende Schiff durchſuchten. Schon warenſie im Begriff wieder abzufahren, als das Feuer den Kiel er

griff und die Flüchtlinge zwang, ſich durch einige Stöße ausdem Bereich der ſprübenden Funken zu bringen. Ein alter
Muſelmann ſah die dunklen Geſtalten und machte die Andern
auf ſie aufmerkſam. Eine wilde Jagd begann. Da, in der
letzten Todesangſt griff Darzi nach dem ſilbernen z und ſtieß
mit aller Kraft ihrer Lungen hinein: Kein Ton drang heraus,
wohl aber ſtieg ein heller Waſſerſtrahl hoch in die Luft. Die
Türken blieben einen Moment verblüfft, dann erſcholl ein ge
waltiges Lachen.

„Ein Delphin! Ein Delphin!“ und immer noch lachend
ruderten ſie nach dem Lande zurück.

Die Beiden waren gerettet.
Nachdem Guido von Vienne mit ſeiner Schutzbefohlenen

wieder bei Baldouin de Bourg angelangt war, machte er Darzi
zu ſeinem Weibe und kehrte mit ihr nach Frankreich zurück, wo
er zum Dank für ſeine rettende That eine Provinz erhielt.

Des „Delphins“ eingedenk der ihn vor dem Untergange be
wahrt, nannte er ſein Land Dauphinée und trug einen Delphin
als Wavpenthier.

1343 ſchenkte der letzte Graf von Dauphin ſein Land dem
König Philipp von Valois. Karl, des Königs Enkel, erhielt es
als Belohnung unter der Bedingung, daß von nun an ſtets der
älteſte, thronberechtigte Königsſohn den Titel eines Grafen der
Dauphinée führen ſollte, was ſpäter einfach in Dauphin abge-
kürzt wurde. Der Delphin aber prangte noch lange im Wappen
Frankreichs

Aus dem eben für das Leben.
undesrath früh und ſpat!eundesthat s Saat!

Aber der s OpferSchreib zu den Wundern und heiligen Dingen!
iktor Blüthgen.

Ein Herz, an ſtete Leiden ſchon gewöhnt
Bebt vor dem Tode nicht.
Sieht in der Stunde ſeines letzten Scheidens
Nur eine ſanfte Lindrung langer Schmerzen.

Pignotti.
Andre Natur wird Uebung; was jung Du einſt in den Künſten
Haſt gelernt, wird nie rauben das Alter hinweg.

Owen.

Es kann die Ehre dieſer Welt
Dir keine Ehre geben,
Was v in hebt und hält
Muß in Dir ſelber leben. ontane.

Dein Auge kann die Welt
Trüb oder hell Dir machen.
Wie Du ſie anſiehſt, wird
Sie weinen oder lachen.

7

Jn jedes Haus, wo Liebe wohnt,a ſcheint hinein auch Sonn' und Mond.

Und iſt es noch ſo W klein,
So kommt der Frühling doch hinein.

Hoffmann von Fallerslepen.

Am Abend.
Zwei Lieder von Fritz Rohrer.

Abendfeier.
Schon hat mit goldig rothem Schleier
Der Berge Gipfel ſich umhüllt,
Und eine ſtille Abendfeier
Des Thales weite Bruſt erfüllt;
Und niederſteigt das Heer der Schatten

dichten Wogen, tief herab,
Durch Wald und Auen, Hain und Matten

Schwingt jetzt die Nacht den Zauberſtab
Doch an des Himmels dunkelm Bogen
Kommt leiſe mit der Lichter Schein
Der Sterne holde Schaar gezogen
In lichtem Kranze, ſilberrein;
Und ſtill und ſtiller im Gemüthe
Beruhigt ſich der Pulſe Schlag,

ie eine müde Roſenblüthe
Aufathmend nach dem ſchwülen Tag.
O traute Nacht, mit ſanfter Stille
Bethaue du des Herzens Traum,
Umfange leis mit deiner Hülle
Den müden weiten Erdenraum.

Friede der Nacht.
Wie die Nacht mit leiſem Reigen
Rings die Welt in Dunkel hüllt;
Sei auch du mit ſüßem Schweigen
Banges Herz, auch du geſtillt.
Breite aus in alle Weiten
Stille Nacht, dein holdes Bild
Und die Träume mögen breiten
Friede über's Thalgeſild.
Friede allen müden Herzen,

über Zeit und Raum,
ilde Labung aller Schmerzen

Reiche du, mein ſtiller Traum.

Dieſe beiden Lieder entnehmen wir einer reizenden, „Aus
Hadlaubs Heim“ betitelten Sammlung von Gedichten des Schweizers
Fritz Rohrer, die jüngſt in E. Pierſons Verlag, Dresden und
Leipzig, erſchienen ſind und ſich faſt durchweg durch Formenſchönheit
und Eleganz der Sprache auszeichnen; während ſeine Lieder vom Rhein,
vom Frühling und vom Wald eine ſeltene Kraft der Empfindung athmen,
die „Schweizerſtube“ von ſchönem Patriotismus und dem ſtolzen Selbſtefühl des Vermanen Zeugniß ablegen, zeigt ſich in den tief empfundenen

Liebesliedern das edle e und weiche Gemüth des Verfaſſers. Wir
üchlein unſern Leſern aufs Wärmſte. D. R.empfehlen das intereſſante



Die älteſten Menſchen.
Auch wenn man von den Altersangaben in den erſten

Büchern der Bibel abſieht, iſt es ſchwierig, über die höchſten
Lebensalter des Menſchen etwas ßer See zu ſagen. Kaum
in einem Gebiete iſt ſo viel gefabelt worden wie in dieſem.
Einem Auszug der Deutſchen Medicinal-Zeitung über ein neu
erſchienenes Schriftchen von Dr. Bode „Ueber die Dauer und
Erhaltung des menſchlichen Lebens“ entnehmen wir folgende
intereſſante Einzelheiten über die älteſten Menſchen: Jn Bayern
machten bei der r von 1871 37 Perſonen darauf
Anſpruch, über 100 Jahre alt zu ſein. Man pruüfte die Fälle
genau, und da ſtellte ſich heraus, daß von den 37 Perſonen 36
ſich geirrt hatten; nur eine arme alte Frau war wirklich über
100 Jahre alt. Jn Preußen wollten 1890 147 über 100 ſein;
thatſächlich waren es nur 72, 59 Frauen und 13 Männer;
von den 75, die ſich geirrt hatten, zälten 41 ſogar weniger
als 90 Jahre. Der älteſte deutſche Mann, von dem man
es weiß, war Georg Wunder, der 1761 im Krankenhauſe
zu Greiz im Alter von 185 Jahren ſtarb; ſeine Frau war
116. Die älteſten Deutſchen unſerer Zeit waren Bartholomäus
Bagniewsky, der 1879 in Bromberg, 118 Jahre alt, ſtarb. Er
hatte als Artilleriſt unter Friedrich dem Großen gedient und
ſtets in großer Armuth gelebt; ſodann der Vater Doſſe in Reh-
horſt in Holſtein, gleichfalls ein armer Veteran, der 108 Jahre
wurde, und endlich der 1891 in Bielefeld verſtorbene Rentner
Jordan, der 111 Jahre alt wurde und ziemlich bis zuletzt ohne
Brille las, ſämmtliche Zähne hatte und guten Appetit behielt.
Bei der Volkszählung von 1890 fand man in Preußen zwei recht

alte Frauen: Eine V n r in Witkowa war über
110 Jahre alt und eine Auszüglerin im Kreiſe Pleſchen von faſt
gleichem Alter. Es giebt viele hervorragende Männer, die es
über 80 Jahre gebracht haben; Dr. Bode erinnert an Kaiſer
Wilhelm J., Moltke, Goethe, Humbold, Ranke, Döllinger, Glad-
ſtone, an die Künſtler Michel Angelo und Tizian; aber über
100 Jahre wird ſelten ein geiſtig hervorragender Menſch. Nur
drei Fälle kann man anführen: Der berühmte griechiſche Arzt
Hippokrates wurde 104 Jahre, der franzöſiſche Chemiker Chevreul
102 und der chriſtliche Sendbote Centigern, der das Bisthum
Glasgow in Schottland gründete, wie ſicher bezeugt iſt, 185 Jahre().
169 Jahre wurde ein gewiſſer Jenkins in der Grafſchaft York,
der zuletzt der Tiſchlerei oblag. Eines Tages wurde er vor Ge-richt beſchieden, um eine Thatſache zu bezeugen, die ſich vor

140 Jahren zugetragen hatte. Er brachte vor den er
zwei ſeiner Kinder mit. Das eine war 100, das andere 102 Jahre
alt. Ein anderer Engländer Namens Parre wurde 152 Jahre
9 Monate alt. Als er 100 Jahre alt war, mußte er wegen eines
übermüthigen Streiches noch an den Pranger geſtellt werden.
Mit 120 Jahren heirathete er wieder. Auch die folgenden Per
ſonen ſind Kurioſitäten. Der Engländer John Weeks, der
114 Jahre alt wurde, überlebte zehn Ehefrauen. Der Ungar
John Rovin wurde 172 Jahre und lebte 147 davon in glück-
icher Ehe mit Sarah Dreſſen, die ihrerſeits 164 Jahre
rreichte. Die Engländerin Marie Prescott wurde 105 Jahre
alt, obgleich ſie nicht weniger als 37 Kindern das Leben
ſchenkte. Die Negerin Eliſabeth Potter, die 1890 136 Jahre
alt war, ſoll aus dreimaliger Ehe eine Nachkommenſchaft von
4439 Perſonen gehabt haben. Ganz ſicher ſind dieſe Angaben
nicht in jedem Fall. Ein iriſcher Bauer namens Carollan, lebte
von 1639-1764; er hatte an jeder Hand 6 Finger, an jedem
Fuß 6 Zehen. Eine Schottin Walſon, die 115 Jahre wurde,
war eine Zwergin, 2 Fuß 3 Zoll hoch. Dagegen war ein anderer
iriſcher Bauer, Jacob Donald, der 120 Jahre alt wurde, ein
Rieſe, 7 Fuß 2 Zoll. Auch ein krüppelhafter Körper hält es oft
recht lange aus. Ein Franzoſe, Jean Maulmy, der 120 Jahre
erreichte, hatte einen ſo kürzen Hals und ſo eigenthümliche Schultern,
daß man von hinten kaum ſeinen Kopf ſehen konnte.

Für die Hausfrau.
Gute Toilettenſeife. Man ſchneidet 6 Pfund Seife in

kleine Stücke und läßt ſie mit einem Maß Roſen und einem
Maß Orangenwaſſer und einer kleinen Hand voll Salz rgepen
dies geſchieht im ſogenannten Waſſerbade, d. h. in einem mit kochen
dem Waſſer umgebenen Gefäße. Darauf treibt man ſie durch
ein feines Sieb oder durch Leinen, gießt ſie aus und läßt ſie er-
kalten. Am Tage darauf wird dieſes ganze Verfahren wieder-
holt, die Seiſe getrocknet, gerieben, nachdem ſie 3--4 Tage lang
an der Luft und im Schatten getrocknet, an einem trockenen Orte
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aufbewahrt, oder auch zu J r und ihr ein beliebiger
Wohlgeruch durch Oel oder Riechwaſſer gegeben.

Terracottawaaren mag der Bruch nun
querüber, innerhalb oder außerhalb ſein, kann man vorzüglich
ausbeſſern, wenn man die Bruchtheile mit einem Meißel oder
Hammer zuvor rauh macht, dann die Stücke zuſammenfügt, indem
man hierbei eine Miſchung von zwanzig Theilen Flußſand, zwei
Theilen Bleiglätte und einem Kalk, mit Leinöl zu einem Kitte
gemiſcht, verwendet. Wenn die Terracotta ſehr roth iſt, kann
man dieſen Kitt mit venetianiſchem Roth verſetzen. Bei anderen
Farben nimmt man je nach Bedürfniß gelben Ocker oder Spaniſch
Braun c. als a Steine, Ziegelſteine oder ähnliches Material
können mit dieſem Kitte gekittet werden, wie er auch zum Ueber
ziehen der Außenſeite von Mauern, um denſelben das Ausſehen
3 Bruchſteinen verſchiedener Arten zu geben, vielfach Verwendung
findet.

Braune Kohlrabi. Durch die folgende Bereitungsweiſe
wird dem Kohlrabi ein kräftigerer Geſchmack als gewöhnlich
gegeben und wird dadurch das Gemüſe weniger weichlich ſchmecken.

an ſchält und zerſchneidet die Kohlrabi, brüht ſie mit kochen
dem Waſſer und giebt ſie dann in ein Gefäß, in dem man etwas

ucker und reichlich Butter gebräunt hat. an ſchwenkt ſie fünf
Minuten hierin, ſtäubt dann etwas Mehl darüber und fügt eine
halbe Taſſe gute Bouillon ſowie Salz und etwas Pfeffer bei.
Man dünſtet die Kohlrabi langſam weich, ſie zuletzt mit
wegt Peterſilie und etwas geriebener Muskatnuß, und ver
ickt, wenn es nöthig ſein ſollte, ihre Brühe noch mit einem

braunen Buttermehl.
Apfelthee. Dieſes wohlfeile und geſunde Getränk, das dem

chineſiſchen Thee d vorzuziehen iſt, als der Apfelthee nicht
aufregend wirkt und die Verdauung fördert, wird auf folgende
Weiſe bereitet: Man nimmt eine Quantität friſche oder getrocknete
Apfelſchalen (beſſerer Tafelſorten), brüht dieſelben kurz ab, um
ſie zu reinigen und läßt ſie dann mit einem in Scheiben ge
ſchnittenen friſchen Apfel durch Uebergießen mit kochendem Waſſer
15 Minuten bis Stunde, b nach dem Quantum, gut durch-

Für einen ſolchen Apfelthee, der beſonders auch Magen-
eidenden angelegentlichſt empfohlen werden kann, weil er den

Magen niemals beläſtigt, empfehlen ſich beſonders unſere beliebten
Reinettenſorten, wie: Muskat, Graue, Gold Reinetten, ſowie auch
die beliebten Borsdorfer Sorten Gravenſteiner, weil bei dieſen
Früchten der Gehalt des Zuckers in gutem Verhältniß z
Fruchtſäure ſteht und der Thee einen ſehr r r gewürz
haften Geſchmack erhält. Dieſer Thee kann mit Rum oder Arak

einen Kaffeelöffel voll in eine große Taſſe und Zucker nach
Bedürfniß ſüßer und pikanter gemacht werden.

Kranke Topfpflanzen. Häufig kommt es vor, daß die
Topfpflanzen durchaus nicht gedeihen wollen. Dies kann zweierlei
Urſache haben: entweder iſt die Topferde durch vieles Gießen
verſäuert, es hat ſich die ſogenannte „Humusſäure“ gebildet, oder
es ſitzen im Wurzelballen der Pflanze Würmer. Jn beiden
Fällen iſt es das beſte Mittel, durch die Töpfe 45 Grad Reau
mur warmes Waſſer zu gießen; die Würmer werden durch das
ſelbe getödtet und die Humusſäure iſt dann verſchwunden, wenn das
e Waſſer eine klare Farbe zeigt. Dem Sauerwerden
der Erde beugt man übrigens dadurch vor, daß man den Topf-
gar nicht zu viel Erde giebt; die Maſſe thut's nicht, ſondern
ie richtige Miſchung.

t Humoriſtiſches Echo.
Aus den Luſtigen Blättern.

Renommage. Dame: Herr Lieutenant, Sie wollen
auch nach Grönland und ſich am Walfiſchfang betheiligen;
Wege Jhnen denn nicht vor den greß Thieren? Lieutenant:

ill gar nichts heißen, meine Gnädige, habe ſchon auf größere
Thiere gejagt!

Mißverſtanden. A. (Maler, einem Freunde ſein
neues Atelier zeigend): Nun, wie gefällt es Dir hier? B.:
Sehr gut! Hier haſt Du wohl Nordlicht? A. Bewahre
blos Cognac!

Die Rache. Oberſt (aus der Provinz, läßt ſich, zum
erſten Mal in Berlin, ſpazieren fahren): Zum Donnerwetter,
Kutſcher, was iſt denn das? jetzt kommen wir ja ſchon zum
ſechſten Male am Brandenburger Thor vorbeil! Kutſcher:
Entſchuldigen Sie, Herr Oberſt, ick wollte blos den Poſten ärgern

der hat mir meine Braut weggeſchnappt nu muß er jedes
mal präſentiren, wenn ick Jhnen vorbeifahre.



Geht überall durch! (Ein Abgeordneter paſſirt, aus
der Sitzung kommend, eine Parkanlage.) Parkwärter: Hier
dürfen keine Packete durch! Abgeordneter (verdrießlich):
r L Packet, es iſt das Budget und das geht immer

ur

r heiligen Zorn. Lehrer (wüthend): Betrügen
thun Sie auch ſchon, Müller! Jch ſage Jhnen, wir ſehen uns
noch mal im Zuchthaus wieder!

Vom Katheder. Profeſſor: „Meine Herren, Uhland's
Vater war ein armer Mann und ſeine Mutter auch.“

Beweis. Sie können mir glauben, Hunde haben ebenſo
viel Verſtand wie Menſchen! Wieſo? Nun, ich habe meinen
Pollux e in die Gemeinderathsſitzung mitgenommen und
da hat er während der ganzen Sitzung geſchlafen.

Schöne Ausſicht. Prinzipal (zu ſeinem Kommis):
Seien Sie fleißig, halten Sie ſich brav, wenn Sie ſo bleiben
können Sie bei mir ſterben.

Das liebe Geld. Junge Dame: Jch fühle mich ſehr
geſchmeichelt, daß Sie mir die Ehre erweiſen, um meine Hand
anzuhalten, aber Verhältniſſe, welche ich nicht ändern kann, zwingen
mich, Jhren Antrag abzulehnen. Herr: So? Was ſind denn
das für Verhältniſſe? Junge Dame: Jhre Verhältniſſe,
mein Lieber

Auch etwas. Lehrer: Was wiſſen Sie über den Hopfen
zu ſagen, Müller? Schüler (nach kurzem Nachdenken):
„Hopfen und Malz, Gott erhalt's!“

Spekulativ. Arzt (zu ſeiner Frau, die in einer bekannten
Familie eingeladen wird): Nimm den Jungens ordentlich Kuchen
mit vielleicht verderben ſie ſich den Magen!

Ominöſer Druckfehler. Die Beiſetzung der neuen
Oper iſt bereits erfolgt.

Aus dem Kladderadatſch.
err Singer iſt in der Berliner StadtverordnetenVer

ſammlung für den achtſtündigen Arbeitstag der Arbeiter, welche
die Stadt beſchäftigt, eingetreten. Als Tages darauf eine Depu
tation der MantelNäherinnen ihn bat, dafür zu wirken, daß ihre
Arbeitszeit auf zehn Stunden herabgeſetzt werde, ſoll ererwidert haben „Sprechen Sie mit Herrn Köſenthalr“

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage zu Frankfurt iſt es
zwiſchen den akademiſch Gebildeten und Genoſſen aus dem eigent
lichen Volke zu heftigen Auseinanderſetzungen gekommen. Zu
allen Zeiten hat ein ſchroffer Gegenſatz zwiſchen dieſen beiden Klaſſen
beſtanden, das beweiſt ein altes, von einem ſchlichten Handwerks
burſchen an einen Kollegen Namens Straubinger gerichtetes
Lied, in dem es heißt:

„Doch mit die Aquademici
Konnt' ich mich nicht vertragen“.

Der Staat der Zukunft wird bekanntlich die Hochſchulen ſchließen
und höchſtens die unteren Klaſſen der Volksſchule weiter beſtehen
laſſen, dann verſchwindet in dem allgemeinen Proletarierthum
auch dieſer häßliche Bildungs und Standesunterſchied.

Aus den Fliegenden Blättern.

Sittliche Entrüſtung. Sie: „Merkwürdig, das
Berliner Haus ſchickt uns für 500 Mark Waaren 'auſ Kredit!
Die Leute müſſen ſich, wie es ſcheint, r nicht über uns er
kundigt haben Er: „Werde deshalb auch nichts bezahlen!
Solch' ein Leichtſinn muß beſtraft werden!“

Boshaft. Kritiker (zu einem Componiſten): „Sie
gut! Wenn Jhre Operetten durchfallen, können Sie

ich gar nicht getroffen fühlenl!“
Bündiger Refüs. Theaterdirektor: Bedau're,

meine Herr'n, kann Jhre Sachen nicht aufführen!“ Autor
A: „Und warum nicht?“ Direktor: „Ja gen Sie, Jhr
Stück iſt verzweifelt einfach!“ Autor B: „Und das
meine?“ Direktor: „Jſt einfach zum verzweifeln!“

Familiär. Kutſcher: „Entſchuldigen Sie, Herr Ge
heimrath, möcht'n S' mir nicht die ſchöne Red' leihen, die Sie
vorige Woche bei Jhrem Jubiläum gehalt'n hab'n?! Jch hab'
nämlich morgen auch ein Jubiläum und da werd' ich wahrſchein
lich auch a' Red' halt'n müſſ'n!“

Naiv. Räuber (aus dem Walde hervortretend): „Das
Geld oder das Leben!“ Sächſiſcher Wanderer: „Här'n
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Se, Se wer'n giedigſt entſchuld'gen, Se ſein wohl ä Reiwer?“
Pille. Wen der ärztliche Beruf nicht zum Menſchen

freunde macht, den macht er zum Cyſniker. O. E. W.

„Herr Wirth, Sie haben mich in's Fremdenbuch als Student
eingetragen. Woher wiſſen Sie, daß ich Student bin? Jch
habe es Jhnen doch gar nicht geſagt!“ „O, das hab' ich ſchon
S der erſten Maß gewußt! So einen ſchönen Durſt hat ein
Anderer gar nicht!“

Aus dem Leben. Je ungerechter ein Menſch gegenAndere iſt, deſto mehr glaubt er, ſibſt verkannt W

Mancher der einen Schritt nach oben gemacht, glaubt ſich
dadurch zu zehn Tritten nach unten berechtigt. Sirius.

Herausgeholfen. A. Und wann ſoll ich Dir
ein ſolches Verſprechen gegeben haben B.: „Es war an
einem der zwei letzten Tage im Februar!“ A.: Da ſieht
man's wieder! Den Schwindell Der Februar hat ja gar
keine letzten zwei Tag'!“

Aus der Kaſerne. Unteroffizier: Was, Sie
ſind verlobt, Einjähriger und können noch nicht einmal Pa-
rademarſch machen?! Wie wollen Sie denn nachher mit
Jhrer Braut ſpazieren geh'n?!“

Bei'm Pferdehandel. Aber an dem Gaul kann
man ja alle Rippen zählen! „Da ſeh'n Se, Herr Leitnant,
auch das können Sie bei dem!“

Der richtige Protz. Herr Kommerzienrath, ich habe
Jhnen hier eine kleine Rechnung von 1 Mark 50 Pfennig zuüberreichen!“ Eine Mark ne Lächerlich! (Zieht eine
Hand voll 20 Mark-Stücke aus der Taſche): „So wenig hab'
ich gar nicht bei mir!“

Annonce. Hier zu haben: Patentpolſter. Nach ein
ſtimmigem Urtheil, nächſt dem Gewiſſen, das beſte Ruhe-
kiſſen der Jetztzeit.

Ein gutes Kind. „Nun Karlchen, willſt Du eineApfelſchnitte?“ „Ja, Mamal“ „Oder möchteſt Du
vielleicht ein Zuckerbrödchen?“ „Ja, Mamal!“ „Oder
magſt Du etwa ein Paar Bonbons?“ „Ja, Mamal“
„Ach Gott, iſt das ein braves Buberl! Alles mag's!“

Schlimmes Symptom. A: Ja, ja, mit dem
Oberförſter Lughard ſteht's recht ſchlimm!“ Stamm-
gäſte: „Wieſo? Was fehlt ihm denn?“ A: „Denkt Euch,
geſtern erzählte er doch noch die Geſchichte von einer Doublette,
die er im Krickel'ſchen Revier auf ein Reh und einen Auerhahn
gemacht habe! Heute treff' ich nun den Baron Krickel, erzähler lächelnd davon und ſtellt Euch vor! die Geſchi te

iſt wahrll!“
Ungalant. Maxl: Unſere Frau Meiſterin ſollteſt

Du 'mal reden hören. Die nimmt ſich kein Blatt vor den
Mund!“ Pepi: „Das glaub' ich gern ſo große Blätter
gibt's gar nicht!“

Ein Heirathsantrag. Vor K erſchien in dem
erſten Blatte einer Provinzhauptſtadt r Heiraths
antrag:

Eine enorm reiche junge Dame, die gg bereit wäre,
ſämmtliche Schulden ihres Verehrers zu bezahlen, wünſcht die
ernſte Bekanntſchaft eines jungen Mannes zu machen. An-
träge beliebe man, aber nur mit J der Photographie,
unter „J. S.“ an die Expedition d. Bl. zu richten.

Die zarte Hand, welche Vorſtehendes inſerirt und die zahl-
reichen Offerten behoben hat, war aber die des Herrn Jtzig
Schlaucheles, der vor in der ihm bis e unbekannten
Stadt eine Herrenkleiderniederlage eröffnete und ſo an der Hand
der eingeſendeten Photographieen ſofort im Stande war, unter
den Beſtellern die Schuldenmacher von Profeſſion heraus-
zufinden.

Anknüpfung. Bemooſtes ger (zum Philiſter):
„Amerika iſt entdeckt! Das Pulver iſt erfunden! Es iſt die
ung Zeit, daß 'mal wieder etwas geſchieht! Herr Meier,
önnen Sie mir zum Beiſpiel 30 Mark borgen?!“

Deplacirte Redensart. O, ſo eine Seereiſe
iſt wunderbar! war ſchon dreimal in Amerika!“ Mir
iſt das Waſſer ſchrecklich! Mich brächten keine zehn Pferd'
hinüber

Ballgeſpräch. Herr (der mit einer Dame eine Unter
haltung anknüpfen will): „Fräulein, ich ſchätze mich glücklich, wie
Sie der kaukaſiſchen Race anzugehören!“

Unwillkürliche Komik. (Jm Reſtaurant „König
Karl“.) Piccolo (der an's Telephon gerufen wird): „König
Karl hier wer dort?“
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r T S n r h e s. DiamantRäthſel.abe ſprach einſt zu der Gans:
„Trotz Schnabel und trotz Schwingen 0 eher FelderKannſt du wie and're Vögel doch 3 Vichſta arNicht fliegen und nicht ſingen!“
„Was thut das ſprach vergnügt die Gans,
„Statt fliegen kann ich flattern;
Und wenn ich auch nicht ſingen kann,
Kann ich doch tüchtig ſchnattern!“

Mißverſtanden. Sonntagsreiter: „Es iſt doch
etwas Herrliches um ſo einen Spazierritt im Freien! Dieſe
lachenden Auen Schwerhöriger: „Wer hat gelacht

Der Beſcheidene.
Er ſtammt aus einem ſehr beſcheid'nen Kreiſe,
Genoß öveſcheidene Erziehung nur,
Als ſonſt Tugend auf des Lebens Reiſe
Gab ihm beſcheid'nes Weſen die Natur.

ſind ſein Name und ſein Titel,
Beſcheiden, wie er W in Wort und That,
Beſcheiden ſeine pekuniären Mittel,
Beſcheiden auch die Stellung, die er hat.

war loben als beſcheiden ihn die Leute
nd finden ihn ganz J Aas ſogar,

Doch ſchieben ſie ihn rückſichtslos bei Seite
Jm Leben, ſowie auf dem Trottoir.
Er ſtirbt und hinterläßt beſcheid'ne Habe,
Man giebt ihm ein beſcheidenes Geleit'
Und trägt ihn ohne Sang und 7 zu Grabe

Das iſt das Schickſal der ter enheit!
E. Wantalowicz.

Schwere Wahl. Der Michel trägt in der rechten Rock
raſche ſein Frühſtück, rohe Eier, und ſeinen Rauchtabak. Unter

daß der Tabakbeutel zerriſſen und die Eier zer
„Soll jeßt“ überlegt er, den Miſchmaſch betrübticht eſſen oder rauchen?“

wegs
drückt ſind.
betrachtend, „die G

Nachdruck verboten.

Hexenſpruch.

Das iſt das Einmaleins der Hex':
1, 2 und 3, 4, 5 und 6;
Und 7 und 8, und 9 und 10,
Aendert Kopf und Fuß, ſo iſt's geſchehen.

r werden im ſtattlichen Reigen
ehn neue Dinge ſich zeigen.

Thier mit Hörnern, ein Schmerzenslaut
Dann, was ihr ſchwört der holden Braut,
Ein Spitzbub' dann, ein alter Held,
Ein Fiſch, der euch beim Mahl gefällt,
Vom Haus ein Theil, ein neckiſcher Schall,
Ein finſt'rer Geiſt mit ſpitzer Krall',
Faree daß er euer Herz verſchont!)

Schluß, was in den Wäldern wohnt.

Hilder-Rüthſel.

a b d d deee e e
i i i 111m n wo rrt

u. W
daß die wagrechten
Reihen (in anderer Ord

0 nung) folgende Be
deutung haben: 1. ſee
männiſcher Ausdruck
und Name eines Er-
finders; 2. Affenart;
8. geographiſche Be

zeichnung; 4. ein Theil

von e 5. e
letzung; 6. ein in Eng2 land und Amerika viel

Vorname, bei uns bekannt durch einen berühmten
oman; 7. was der Reiche hat und nie der Arme, der König

S
J

ſtets und nie der Bettler, das Weib ſtets und nie der Mann.
Die in den Eckfeldern ſtehenden Buchſtaben ergeben im Zuſammen
hang ein bekanntes Sprichwort.

Delphiſcher Spruch.

Jmmerdar haſt du's; bekommſt du's, dich ärgerts; mit anderem
pfe

Wildpret, Luftart und Gefäß iſt's und mit dir auch rwandt.

Aus einer alten Mönchsſchrift.
(Für unſere kleinen Lateiner.)

»AVr HIN FARINA BEIVS SINE
T B BRACHIVNM DoONMINVS

CAPRA LEO TEEA!
c

Anflöſungen der Räthſel aus Ur. 4.
Charade: Sevilla.

Röſſelſprung: Wohl giebt es Regenſchauer
Auch in dem ſchönſten Jahr.
Wohl giebt es Gram und Trauer
In jedem Leben gar.
Getroſt! Nach Sturm und Regen
Lacht dir die Sonne doch.
Nach harten Schickſalsſchlägen
Blüht dir die Freude noch.

Anagramm-Ghaſel: Labe, Abel, Elba, Albe.
Bilderräthſel: Freiſchaarenführer.
Skataufgabe: (deutſch)

A hat G K, O, 8, 7, R 10, K, 9, 8, 810, 9.
C hat P A, 7, G A, 10, 9, S A, K, O, 8, T.
Jm Skat P 9 und 8.

1. Stich: RK, RA, EA 26); O ſetzt nun S A vor A giebt
die 10 hinein und B muß ſtechen und bleibt am Stich bis
er mit R ankommt.

9. Stich: R7, G A, R9 11);
10. Stich: R 10, RO, 6 10 23).

Die Gegner haben ſomit 60 erreicht. Bei Grand gingen folgende
Stiche ab: RO, EA, 810 24); R7, S A, R 10 21);

(franzöſiſch)
A hat PK, D, S, 7, Co 10, K, 9, 8, Ca 10, 9.

hat T A, 7, P'A, 10, 9, Ga, K, D, 8, T.
Im Skat: I 9, 8.

1Stich: Co K, Co A, T A 26); O ſetzt nun Ca A vor, A giebt
die 10 hinein und B muß ſtechen, bleibt auch am Stich, bis
er mit Co ankommt.

9. Stich: Co 7, P A, Co 9 11);
10. Stich: Co 10, Co D, P 10 25).

Die Gegner haben ſomit 60 Points erreicht. Bei Grand gingen
folgende Stiche ab: T D, T A, Ca 10 24); Co 7, Ca A,
Co 10 21); Co K, Lo D, PA 19 63.

Arithmetiſche Aufgabe: Die Gewichtsſtücke“ müſſen 1, 2, 4 und
15 Pfund ſchwer ſein.

Verantwortlicher Redatteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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